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Teleßhon⸗Anſchluß 


Abonnements auf die . 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Juni, werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


— 


Telegramme 
der Ä 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 21. Maf, Der Senloren⸗ Convent des 
Reichstags beſchloß, nur noch die Geſetzentwürfe der 
Zuckerſteuer, der Branntweinſteuer, des Nachtragsetats 
und einige Wahlprüfungen zu erledigen, ſo daß der 
Schluß der gegenwärtigen Tagung Ende dieſer Woche 
erwartet werden dürfte. 

Hamburg, 21. Mal. Eine Fleiſch⸗Stempel⸗Werk⸗ 
ſtatt in St. Pauli wurde ausgenommen, die eingerichtet 
war, um die Eiſenbahnverwaltungen zu betrügen. 5 
Perſonen wurden verhaftet. 

Nürnberg, 21. Mai. Der von ſozialiſtiſchen 
Führern eingeleitete Generalſtreik der Maurer und 
Zimmerer iſt mißglückt, da nur wenige Arbeiter ſtreiken. 

Forſt (Lauſitz), 21. Mal. In Grabow wurde der 
Grubenarbeiter Hoppenheit von einem gewiſſen Rödel 
ermordet. Der Mörder that die Leiche in einen 
Strohſack und ſchlief noch 6 Tage auf demſelben. 

Roſtock, 21. Mai. Die deutſche Bark „Joachim 
Chriſtoph“ aus Roſtock iſt in der Nordſee mit der 
ganzen Beſatzung verloren gegangen. Drei Leichen 
ſind bisher aufgefunden. 

Budapeſt, 21. Mai. Das Regilerungsblatt 
„Nemzet“ tritt entſchieden dem Gerüchte entgegen, 
daß Ungarn eine große Anleihe aufzunehmen beab⸗ 
ſichtige. Aus den letzten Aeußerungen des Finanz⸗ 
miniſters gehe klar hervor, daß die ungariſchen 
Finanzen ſich noch immer wle ſeit 6 Jahren in der 
gewohnten erfreulichen Richtung bewegen. Der 
Finanzminiſter erklärt, daß außer der auf Grund ger 
ſetzlicher Beſtimmungen zu emittirenden Elſernen 
Forts = Anleihe Ungarn weit entfernt ſei, zu eigenem 
Zwecke Anleihen aufzunehmen, da es noch bedeutende 
Ueberſchüſſe zur Verfügung habe. 

Rom, 21. Mal. In der letzten Nacht iſt der 
in der Clatafimiſtraße gelegenen Kunſttiſchlerei ein 
großer Brand ausgebrochen, der einen Schaden von 
100 000 Fres. verurſachte, welcher aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt. Menſchenleben ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 

London, 21. Mai. In der Wandelhalle des 
Parlaments liefen geſtern Abend unbeſtimmte Ger 
rüchte um, wonach Lord Roſeberiy demiſſionirte oder 
im Begriff ſtehe, dieſes zu thun, worauf das Parla⸗ 
ment aufgelöſt werde. Morgenblätter beſtreiten dieſes 
Gecücht, deſſen Urſprung vermuthlich auf das eben⸗ 
falls unbegründete Gerücht, Lord Roſeberry's Befinden 
babe ſich verſchlechtert, und den Aufſchub der ſchottiſchen 
Reife der Königin zurückzuführen ſein. — Das ſchottiſche 
Parlamentsmitglied Mac Gregor verließ geſtern, indem 
er ſich nach der jüngſten Antwort Lord Harcourts 
noch unbefriedigt erklärte, das Haus unter Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats. 

London, 21. Mai. In der geſtrigen Verhandlung 
Über den Zuſammenſtoß der „Elbe“ mit dem eng⸗ 
hen Dampfer erklärte der Kapitän der „Crathie“, 
Gordon, er ſei nach dem Zuſammenſtoß auf den 
Dampfer „Elbe“ zugegangen, deſſen Lichter ſpäter nach 
und nach verſchwanden und er ſomit geglaubt, die 
„Elbe“ habe ihre Reiſe fortgeſetzt. Er habe auch 
kein Geſchrei gehört und bis zum frühen Morgen 
mit ſeinem Schiff an der Unfallſtelle gehalten, ohne 
Wuden bemerkt zu haben. Craig, der 1 Offizier, und 
8 der Mann am Ausguck, erklärten, ſie wären 
weſ Zeit des Zuſammenſtoßes auf ihrem Poſten ge⸗ 
N und behaupten übereinſtimmend, die „Elbe“ 

5 ihren Kurs nach dem Zuſammenſtoß geändert 
e Lichter der „Crathie“ hätten zur Zeit gebrannt. 
7 Verhandlung wurde auf heute vertagt. 

ondon, 21. Mal. Dem Gerichtshof zu Old 


er“) erſcheint werktägli d koſtet 1 
9 5 — glich un * Elbing 


SET Tr DER 7 
.“ 8 IR FERN, - 7 Ne a. 2 
F ˙⁰˙ü A ada ..... 2 


allen Poſtanſtalten 8 


Nr. 3. — | 
% 


Bally ſtellte fih Oskar Wilde zur abermaligen Ber: 
handlung. Wilde's Anwalt beantragte Vertagung. 
Die Richter behielten ſich ihre Entſchlſeßung noch vor, 
worauf Wilde verhaftet wurde. 

Montreal, 21. Mat. Unter den zur Ausfuhr 
nach England beſtimmten Thieren iſt eine gefährliche 
anſteckende Krankheit ausgebrochen. Die davon be⸗ 
fallenen Thiere wurden ſofort getödtet. 

Bukareſt, 21. Mat. Die General⸗Staatswahlen 
in ſämmtlichen Diſtrikten find regierungsfreundlich. 

Conſtantinopel, 21. Mai. In Vilojet⸗Jamina 
fand ein ſtarkes Erdbeben ſtatt. Der Schaden iſt ſehr 
groß, mehrere Perſonen ſind getödtet. 

Waſhington, 21. Mat. Der Beſchluß des oberſten 
Gerichtshofes über die Einkommenſteuerfrage war mit 
5 gegen 4 Stimmen gefaßt worden. 
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Narren und Zwerge 3 


ind jetzt an der Siſyphusarbeit, den rollenden Stein 
der Geſchichte ſchweißtrieſend bergan zu köllern. Man 
leidet eben am Größenköller. 

Zu der Anregung der „Schleſ. Ztg.“, an Stelle 
des beſtehenden Deutſchen Reiches einen neuen Bund 
zu ſchließen, in dem für das Reichstagswahlrecht kein 
Platz ſei, bemerkt die „Köln. Volksztg.“: „Dies iſt der 
Stil der politiſchen Unterhaltungen in gewiſſen Salons. 
Daß auch der Reichstag ein Recht hat, das „mit ihm 
geboren iſt“, wird ganz überſehen. Im weitern 
handelt es ſich vornehmlich um die Frage, ob das 
Reich ein Bundesſtaat oder ein Staatenbund iſt; 
darüber ſind die Gelehrten noch nicht einig. Iſt das 
Erſtere der Fall, ſo kann man das Reich garnicht auf⸗ 
heben, am wenigſten können es die Regierungen ohne 
den Reichstag. Iſt dagegen das Reich ein Staateni⸗ 
bund, dann kann jeder Staat jeden Tag „aus⸗ 
treten“ aus dem Bunde. Dieſe Ausſicht dürfte der 
„Schleſiſchen Zeitung“ ſchwerlich gefallen. Nun 
wollen wir uns einmal in die „Stunde“ verſetzen, 
wo das Reich aufgehört hätte zu beſtehen, und die 
„früheren Glieder zu einem neuen Bunde ſich ver⸗ 
einigten“. Dieſer neue Bund bedürfſte einer Sanktion 
aller Einzellandtage der deutſchen Bundesſtaaten. 
Wir glauben nicht fehlzugrelfen, wenn wir annehmen, 
daß mindeſtens der württembergiſche und der bayeriſche 
Landtag ihre Zuſtimmung verweigern würden und 
zwar mit vollem Recht. Wir halten gewiß am Reiche 
feſt; wenn man aber an maßgebender Stelle derart 
mit den Errungenſchaften von 1870/71 ſpielte, ſo 
würden wir die Süddeutſchen für Thoren halten, 
wenn fie einem Reiche beltraten, das nur gegründet 


wäre, um einen unbequemen Reichstag los zu 
werden. Wenn bei dieſen Leuten der Haß 
gegen den Reichstag größer iſt als die Liebe zum 


Reich, ſo danken wir wenigſtens für ein Reich nach 
ihrem Sinne. Wenn wir dergleichen über uns ergehen 
lleßen, fo verdienten wir in unſerem Wappen die 
mecklenburgiſchen Ochſen zu führen. Auch partei⸗ 
politiſch haben wir alle Urſache, feft zum Reichstag zu 
ſtehen; denn dieſer Anſturm richtet ſich nicht nur 
gegen die Sozialdemokraten, ſondern eben ſo ſehr 
gegen das Zentrum. Es ſoll im Reichstage keine 
Soztaldemokraten geben und das Zentrum in ihm 
nicht die führende Rolle ſpielen. Das iſt der Zweck 
dieſes ganzen Aufgebotes. Wir werden uns hüten, 
den Aſt abzuſägen, auf dem wir ſitzen.“ — Die 
„Schleſ. Ztg.“, bei der jetzt überhaupt die Kopfloſig⸗ 
keit an der Tagesordnung tft, geht unterdeſſen noch 


weiter. Auch einzelne konſervative Blätter, die 
mit den Chriſtlich = Sozialen liebäugeln, find 
ihr ſchon als Umſtürzler verdächtig. Sie 


widmet dieſen falſchen Freunden einen langen Artikel, 
der in folgenden Sätzen ausklingt: „Das Buhlen um 
die Gunſt der unteren Klaſſen und die ſyſtematiſche 
Herabſetzung der eine autoritative Stellung einnehmen⸗ 
den Geſellſchaſtsſchichten kann nur die Erſchütterung 
jeder Autorität überhaupt zur Folge haben. Wer fo 
handelt, iſt ein falſcher Freund der Monarchie und der 
ſtaatlichen Gliederung, in deren Intereſſe er zu wirken 
behauptet. In dem ſich vorbereitenden gewaltigen 
Kampfe um die Exiſtenz der Monarchie und unſeres 
jungen nationalen Staates iſt für dieſe falſchen Freunde 
kein Platz in den Reihen derjenigen, die eine tauſend⸗ 
jährige Kultur gegen den Anſturm fanatiſirter Pöbel⸗ 
maſſen zu vertheidigen haben werden.“ 

Und dieſe kleine abgeſchloſſene Geſellſchaft will das 
Reich umſtürzen und neu bauen. Eine wunderliche 
Selbſtüberſchätzung! 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 20. Ma 
Deutſcher Reichstag. 

In der erſten Berahung des Geſetzentwurfs 
betr. Beſtrafung des Sklavenraubes und Handels 
legt Kolonialdirektor Kayſer die Unmöglichkeit dar, 
einen Termin für die völlige Abſchaffung der Sklaverei 
feſtzuſetzen. Daß Deutſche Sklaven kaufen, ſei heute 
ſchon unmöglich, jetzt ſollen auch die Eingeborenen 
und ſonſtige Anſäſſige der Schutzgebiete von dem Ge⸗ 
jet; betroffen werden, 
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Der Antrag Molkenbuhr (Soz.) auf Kom⸗ 
miſſionsberathung wird gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und der Freiſinnigen abgelehnt. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung ein. 

In zweiter Berathung wird der § 1 der Vorlage 
mit einem redaktionellen Amendement Gröber (Ctr.) 
angenommen, unter Ablehnung eines Antrags Stadt- 
hagen⸗Molkenbuhr (Soz.). die Todesſtrafe aus 
der Vorlage zu entfernen. 

Bei § 2, „wer Sklavenhandel betreibt ꝛc.“ bean⸗ 
tragt Stadthagen (Soz.) zu ſetzen: Wer Sklaven 
beſitzt, erwirbt oder veräußert. Der Antragſteller 
meint, die Vorlage wäre nur Heuchelei, wenn fie nicht 
das Sklavenhalten treffen wolle. (Redner wird zur 
Ordnung gerufen.) 

Der Antrag Stadthagen wird abgelehnt und 8 2 
angenommen. 

Gröber (Ctr.) bringt bei dieſem Paragraphen 
eine Reſolutlon ein auf Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfes, welcher die Beſeitigung der Hausſklaverei 
und der Schuldknechtſchaft vorbereiten ſoll. 

Paragraph 3, wonach wegen Sklavenhandels neben 
Freiheitsſtrafe auch auf Poltzelauffiht und Einziehung 
der zur Begehung des Verbrechens gebrauchten Gegen⸗ 
ſtände erkannt werden kann, wird mit einem Amende⸗ 
ment Gröber (Ctr.) angenommen, wonach neben 
Freiheitsſtrafe auch auf Geldſtrafe bis 100,000 Mk. 
zu erkennen iſt. 

Paragraph 4 der Vorlage wird mit einem un⸗ 
erheblichen Amendement Gröber angenommen. 

Bei Paragraph 5 weiſt Kolontialdirektor Kayſer 
den Angriff Stadthagen's zurück, daß die Regierung 
im Falle Leiſt und im Falle Wehlau zu langſam vor⸗ 
gegangen ſei. 

Der Reſt der Vorlage wird ſodann angenommen, 
desgleichen die Reſolution Gröber gegen die Haus⸗ 
ſklaverei. 

Der Geſetzentwurf betr. die Schutztruppen für 
Südweſtafrika und Kamerun wird auf Antrag Rich⸗ 
ter (freiſ. Vp.) der Budgelkommiſſion überwieſen. 

Im Laufe der Debatte konſtatirte Kolonialdirektor 
Kayſer, daß Konflikte zwiſchen dem Reichsmarineamt 
ind dem Kolonialamt bisher abſolut nicht vorgekommen 
ind. 

Sodann wird in der durch die Beſchlußunfähigkeit 
am letzten Sonnabend nothwendig gewordenen Wieder⸗ 
helung der namentlichen Abſtimmung über das Zucker⸗ 
ſteuernothgeſetz dieſes Geſetz mit 191 gegen 45 Stim⸗ 
men angenommen. 

Ein Vertagungsantrag wird hierauf mit 110 gegen 
90 Stimmen angenommen. 

Morgen 1 Uhr: Branntweinſteuer. 

Schluß 51 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 


Berathung des Antrages Arendt und Genoſſen 
betr. die internationale Regelung der Währungsfrage. 

Abg. Rintelen (Ctr.) beantragt, die Schluß⸗ 
worte des Antrages „mit dem Endziel des inter⸗ 
nationalen Bimetallismus“ zu ſtreichen. 

Abg. Arendt (freik.) begründet ſeinen Antrag und 
bezeichnet den Antrag Rintelen lediglich als taktiſches 
Manöver der Goldwährungsmänner. 

Abg. v. Eynern (natl.) ſpricht ſich gegen den 
Antrag aus. Unſer ganzes Goldwährungsſyſtem 
ſei vorzüglich aufgebaut und habe zum Erſtarken 
unſerer Induſtrie beigetragen. Er ſtimme Arendt je⸗ 
doch inſofern zu. als er ein Zuſammengehen mit Eng⸗ 
land in der Währungsfrage befürworte. 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) meint, die 
Einführung der Doppelwährung ſei möglich, ohne das 
beſtehende Münzſyſtem zu ändern. 

Abg. Brömel (fr. Vgg.) bekämpft den Antrag 
Arendt. Die Getreidepreiſe beginnen übrigens ſich 
zu heben, auch ohne den Antrag Kanitz, und auch auf 
anderen Gebieten mache ſich eine Beſſerung wahr⸗ 
nehmbar. 

Abg. v. Zedlütz (freikonſ.) beantragt, daß Deutſch⸗ 
land nur gemeinſam mit England an die Regelung 
der Währungsfrage herantrete. v. Zedlitz begründet 
ſeinen Antrag und empfiehlt die Annahme des An⸗ 
trages Arendt mit ſeinem Antrage. Es ſei ausge⸗ 
ſchloſſen, daß wir binnen kurzer Zeit zur Regelung 
der Währungsfrage kommen, darum jollte die Reichs⸗ 
regierung deſto ſchleuniger in internationale Verhand⸗ 
lungen eintreten. Die Weiterberathung wird ſodann 
auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 

Schluß 43 Uhr. 


Herrenhaus. 


Das Herrenhaus überwies die vom Abgeordneten⸗ 
haus zu erwartenden Geſetzentwürfe betr. die Stempel⸗ 
ſteuern und die Erbſchaftsſteuer an eine Kommiſſion. 

Der Geſetzentwurf betr. Aenderungen des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes, ſowie eine Reihe kleinerer Vor⸗ 
lagen wurden ebenfalls an Kommiſſionen verwieſen. 

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen ver⸗ 
tagte ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit. 

Schluß 47 Uhr. 
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47. Jahrg. 
Politiſche Nundſchau. 


Elbing, 21. Mal. 
Deutſchland. 


— Die Budgelcommilfion des Reichstages bewilligte 


zum Nachtragsetat die Einnahmen und Ausgaben für 
die Verwaltung des Nordoſtſeekanals. Ferner 4000 Mk. 
zur Erforſchung des limes. Damit iſt der ganze 
Nachtragsetat zum Miniftertum des Innern bewilligt. 
Außerdem hat die Commiſſion den Etat für die kaiſer⸗ 
liche Schutztruppe in Südweſtafrika einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. — Die Budgetcommiſſion bewilligte ferner 
den Nachtragsetat mit 70000 Mk. für Colontalzwecke, 
50000 Mk. für Betheiligung an der Berliner Ges 
werbeausſtellung. 

— Der Schluß des Reichstags ſoll nach Annahme 
des Senkorenkonvents, welcher darüber am Montag 
Abend berieth, ſpäteſtens am künftigen Freitag erfolgen. 
In Berathung gezogen werden ſollen nur noch die 
Branntweinſteuernovelle, die dritte Berathung der 
Zuckerſteuernovelle (Verlängerung der Ausfuhrprämien), 
die dritte Berathung über den Geſetzentwurf, betr. 
den Sklavenhandel und der Nachtragsetat. (Siehe 
auch unter Telegramme.) 

— Der Abgeordnete Dr. Rintelen hat im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine Interpellation eingebracht, durch die 
an die Königliche Staatsregierung die Anfrage gerichtet 
wird, ob fie beabſichtige, den Erlaß des Mintfterd der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medtzinalangelegenheiten 
Dr. Falk, betreffend den katholiſchen Religionsunterricht 
in den Volksſchulen, vom 18. Februar 1876, aufzu⸗ 
heben, und bezüglich der Ertheilung des katholiſchen 
Religlonsunterrichtes in den Volksſchulen eine ander⸗ 
weite Regelung unter Berückſichtigung des Dogmas 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche herbeizuführen. 

— Ein im Reichsamt des Innern ausgearbeiteter 
Geſetzentwurf über die Handwerker⸗Kammern liegt jetzt 
dem preußiſchen Staats miniſterium vor. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll in den Kammern den Innungen eine der 
Zahl ihrer Mitglieder im Verhältniß zur Geſammtzahl 
der Handwerker des Bezirks entſprechende Zahl von 
Mitgliedern vorbehalten bleiben. Außerdem ſollen die 
Innungsmitglieder an der Wahl der übrigen Kammer⸗ 
mitglieder ſich betheiligen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus erledigte 
die Paragraphen betreffend die Deklarationspflicht in 
Gemäßheit der Anträge des Referenten. Am Schluß 
der Sitzung ſtellte Abgeordneter Schleſinger einen 
dringenden Antrag betreffend die Verbilligung des 
Petroleums durch Aufhebung der Verbrauchsſteuer 
und Verſtaatlichung der Mineralölgewinnung. Der 
Antrag auf Dringlichkeit wurde abgelehnt, worauf der 
Antrag ſelbſt nach dem Vorſchlage des Abgeordneten 
Sveſo dem Budgetausſchuſſe überwieſen wurde. 

— Die „Budapeſter Correſpondenz“ ſtellt feſt, daß 
alle Miniſter der auswärtigen Angelegenhelten ſelt 
1867, einſchließlich des Grafen Kalnoky, ausnahmslos 
nach dem Grundſatz handelten, daß die äußere Politik 
im Einvernehmen mit dem ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zu leiten ſei und weiſt dies nach, indem 
es noch im Einzelnen betont, daß auch in den letzten 
Monaten nicht anders gehandelt wurde, daher alſo 
Neuerungen abſolut nicht nothwendig ſeieen. 

Frankreich. 

— In der Deputirtenkammer beantragt Gerault 
Richard Aufhebung der infolge der anarchiſtiſchen 
Attentate im Jahre 1893 und 1894 genehmigten Ge⸗ 
ſetze und verlangt die Dringlichkeit, denn dieſe Geſetze 
ſeien gegen die wahren Republikaner gerichtet. Der 
Juſtizminiſter Trarieux bekämpft die Dringlichkeit und 
weiſt nach, daß die betreffenden Geſetze keinen Miß⸗ 
brauch herbeigeführt hätten, ſie ſelen einfach Geſetze, 
die zum Schutze der Bürger gegeben ſeien; bierauf 
wird die Dringlichkeit mit großer Majorität abgelehnt. 
— Im weiteren Verlaufe der Sitzung interpelllrte 
Rabier (radikal) über die klerikale Propaganda in der 
Armee und griff beſonders den Kommandeur des 
5. Armeecorps an, der ſeine Mannſchaften veranlaßt 
habe, religlöſen Ceremonien beizuwohnen. Krlegs⸗ 
miniſter General Zurlinden antwortete, die von dem 
Redner angeführten Thatſachen wären übertrieben. 


Italien. - 
— Das unter dem Oberbefehl des Herzogs von 


Genua ſtehende Geſchwader, das an den Feierlichkeiten 
Fer Eröffnung des wagen s theilnimmt, iſt 
geſtern von Spezia ausgelaufen. 

— Die Bevölkerung von Florenz iſt berubigt 19 0 
in ihre Wohnungen zurückgekehrt. Die 1 
Unterſuchung ergab, daß durch das Erd “ en N 
Natlonalmuſeum, die Karthauſe, die Gallerie 1 
Uffizien und mehrere hiſtoriſche Villen in 5 = 
gebung beſchädigt find. Die in der Umgegen 2 
ſtandenen Schäden find bei Weitem größer, als bisher 


angenommen wurde. 
Serb 


ien. 

= der nüchſten Umgebung des Königs 
alexander wird verſichert, das Band zwiſchen dieſem 
Natalie gänzlich zerriſſen. te Verhandlungen mit 
den Radikalen ſtoßen immerfort auf Schwierigkeiten, 
er fortgeſetzt. 

werden aber fortgeſ be 
— Der Oberſte Gerichtshof zu Waſbington erklärte 
das ganze Einkommenſteuergeſetz für verfaſſungswidrig. 
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5 Schweden⸗Norwegen. 
— Die 
Norrland wird bei den Feierlichkeiten in Klel durch 
den Dampfer „Nordſteuermann“ vertreten werden, 
welcher am 16. Juni von Stockholm nach Kiel abgeht. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Am Ende des Jahres 1894 blieben bet 
den 8 Königlichen Generalkommiſſionen in Breslau, 
Bromberg, Düſſeldorf, Frankfurt a. O., Hannover, 
Kaſſel, Merſeburg, Münſter i. W. abhängig im Haupt⸗ 
verfahren 4420 Sachen, und zwar 37 Regultrungen, 
1571 Ablöſungen, 2103 Gemeinheitstheilungen und 
709 Rentengutsſachen, ferner im Prozeßverfahren 
561 Sachen und an Sachen, in denen nach der 
Regreßbeſtätigung noch eine Regulirung von Neben⸗ 
punkten nothwendig iſt, 109 Ablöſungen und 541 Ge⸗ 
meinheitstheilungen. Ende 1894 wurden beſchäftigt 
bei den genannten acht Generalkommiſſionen 129 
Spezialkommiſſare und 570 Vermeſſungsbeamte. An 
Rentengutsſachen wurden im Ganzen anhängig bei den 
Generalkommiſſionen in Breslau, Bromberg, Frank⸗ 
furt a. O., Hannover, Kaſſel, Merſeburg und Münſter 
i. W. im Jahre 1891 196, 1892 689, 1893 420 und 
1894 314. zuſammen 1619. Davon wurden bis Ende 
1894 erledigt 910. Im Kalenderjahre 1894 wurden 
in den von den Generalkommiſſionen ausgeführten 
Ablöſungen und Gemeinheitstheilungen folgende Re⸗ 
ſultate erzielt: Bei den Ablöſungen wurden befreit 
17629 Beſitzer. Aufgehoben wurden 144 Spann⸗ 
und 1312 Handdienſttage. Als Entſchädigung wurden 
feſtgeſtellt an Kapital 949339 Mk., an Geldrente 
84517 Mk., an Roggenrente 467 Mk. Bei den Ge⸗ 
meinheitstheilungen waren betheiligt 14903 Beſitzer 
mit 64327 ha. Neu vermeſſen wurden 38119 ha. 

Berlin. Der Verein „Berliner Preſſe“ hielt am 
Sonntag Mittag im Feſtſaale des Rathhauſes eine 
Gedenkfeier für Guſtav Freytag ab. Der Saal war 
ſchon vor der angeſetzten Zeit dicht gefüllt; in den 
vorderſten Reihen ſahen wir Mentzel und Mommſen, 
nicht weit von ihnen Bürgermeiſter Duncker. Die 
Nationalgalerie hatte das Stauffer'ſche Portrait 
Freytags zur Feier hergeliehen, das ſich von dunklem 
Lorbeer wirkungsvoll abhob. Die weihevoll getragenen 
Töne des deutſchen Requiems von Johannes Brahms 
eröffneten ſtimmungsvoll die Feier. — Der Hoſmarſchall 
Baron von Reiſchach erſchien geſtern Vormittag in 
der Uniform der Gardes du Corps in der Kaſerne in 
der Lindenſtraße, in der ſich, wie bekannt, auch die 
Räume des Berliner Militärgerichts befinden. Wie 
verlautet, handelte es ſich um eine Vernehmung in 
Betreff des Duells zwiſchen dem Baron und dem 
Ceremonienmeiſter von Kotze. Im Anſchluß hieran 
ſel noch erwähnt, daß nunmehr auch Prinz Aribert 
von Anhalt ſich mit Herrn von Kotze ausgeſöhnt hat. 
— Das Urtheil im Wucherproceß Stark und Ge⸗ 
noſſen lautet gegen Stark, der in 5 Fällen als ſchuldig 
des Wuchers befunden wurde, auf 1 Jahr Gefängniß 
und 1500 Mk. Geldſtrafe. Drei Monate Unter⸗ 
ſuchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet. Der 
Staatsanwalt hatte, indem er anerkannte, daß Stark 
nicht zu den böſeſten Wucherern gehört, gegen ihn auf 
2 Jahre Geſängniß und 5000 ME. Geldſtraſe, gegen 
die beiden Mitangeklagten 3 Monate Gefängniß bean⸗ 
trogt. Die beiden Mitangeklagten, der Stalermeiſter 
Johann Hermann Peters und der Malermeiſter 
Heinrich Preſſer, wurden freigeſprochen. — Zu Ehren 
des Abg. Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans 
Hund deſſen am 25. Mai ſtattfindenden Geburtstage 
wird ein Feſtkommers in Berlin veranſtaltet werden. 

Berlin. Die Sonnabend ⸗Conferenz über die 
Credit⸗Organtſation für die landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Genoſſenſchaften verlief, nach Mittheil⸗ 
ungen der „Poſt“, höchſt befriedigend, indem aller⸗ 
ſeits, den Abg. Parlſius ausgenommen, das Bedürf⸗ 
niß dafür anerkannt wurde. An der Verwaltung des 
Central⸗Credit⸗Inſtitutes ſollen ſich die Genoſſenſchafts⸗ 
verbände der Provinzen betheiligen. Das Central⸗ 
Inſtitut ſoll neben einer Geldausleihe⸗ auch eine Geld⸗ 
annahmeſtelle für die Genoſſenſchaften darſtellen, um 
einen geſunden Geldausgleich herbeizuführen, wobei 
ſich der Staat gegen entſprechende Verzinſung mit 
Capital betheiligt. Für die Creditbewilligung werden 
längere Friſten und ein Zinsfuß zu bewilligen ſein, 
welcher der Rentabilität des Gewerbes entſpricht, ſich 
zeitweiſe aber nach dem Geldmarkt regelt. Der Ges 
ſetzentwurf ſoll dem Landtage noch in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion zugehen. 

Spandau. Die Stadtgemeinde Spandau hatte 
zu Anfang d. Is. an den Kaiſer eine Eingabe ge⸗ 
richtet, worin um Aufhebung der baulichen Beſchränk⸗ 
ungen im erſten Feſtungsrayon gebeten wurde; da⸗ 
durch wäre die Möglichkeit gegeben, daß die günftig 
gelegenen Havelufer, an denen jetzt bis zu einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung von den Feſtungswerken nur leichte 
Holzbauten aufgeführt werden dürfen, zur Anlage 
von induſtriellen Etabliſſements verwerthet werden 
könnten. Dieſe Eingabe iſt, nachdem fie an den zu⸗ 
ſtändigen Stellen geprüft, abſchlägig beſchieden worden. 

Kiel. Auf Befehl des Kaiſers werden die Muſik⸗ 
kapellen des erſten und zweiten Garderegiments zu 
den Eröffnungsfeierlichkeiten nach dem Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal gehen. Die Abreiſe der beiden Regiments⸗ 
Kapellen erfolgt am 19. Juni. Nach Beendigung der 
Kanalfeier wird die Kapelle des zweiten Garde⸗ 
Regiments in Hamburg mehrere Concerte geben und 
auf kaiſerlichen Befehl bei dem Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruh concertiren. — Ferner wurde der Muſik⸗ 
direktor Böttge mit der Kapelle des 1. badiſchen Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 109 zu den Feſtlichkeiten 
befohlen. Die Kapelle, die ſchon wiederholt vor dem 
Kaiſer geſpielt hat und von ihm mehrfach ausgezeichnet 

worden iſt, wird beſonders altdeutſche Märſche mit 
den Inſtrumenten und in den Coſtümen der ent⸗ 
ſprechenden Zeit vor den Gäſten des Kaiſers zum 
Vortrag bringen. 

Karlsruhe. Durch die am 1. d. M. dem Betriebe 
übergebene 38 Kilometer lange Bahn von Karlsrube 
über Raſtatt nach Röſchwoog, Station der Bahnlinie 
Straßburg —Lauterburg— Ludwigshaven, iſt die fünfte 
fefte Etſenbahnverbindung zwiſchen Baden und dem 
Elſaß geſchaffen worden. Vor dem Jahre 1870 war 
zwiſchen dem Großberzogthum Baden und dem linken 
Rheinufer nur die im Mai 1861 eröffnete Brücke bet 
Kehl vorhanden; drei neue ſeſte Ueberbrückungen des 
Rheins, bei Hüningen, Mülheim und Breiſach, wurden 
im Jahre 1878 vollendet. Die Brücken bei Kehl und 
Hüntngen haben 5 bezw. 6 Oeffnungen mit einer Ge: 
ſammtlänge des elſernen Ueberbaues von 274 und 
305 Mtr., die bei Mühlheim und Bretſach je 7 
Oeffnungen mit einer Länge des elſernen Ueberbaues 
von 348 Mtr. Die neueſte Rheinbrücke im Zuge der 
Bahn Karlsruhe —Raſtatt—Röſchwoog bat 12 
Oeffnungen, von denen 3 Stromöffnungen je 90 Mtr. 
Lichtweite und 9 Fluthöffnungen je 30 Mtr. Licht⸗ 
weite beſitzen, jo daß die Geſammtlänge des eiſernen 
Ueberbaues 570 Mtr. beträgt. 


Handelsflotte der ſchwediſchen Provinz 


Grünthal. Die Blättermeldungen, daß in der 
letzten Woche hier wieder eine große Rutſchung am 
Nordoſtſeekanal vorgekommen ſei, ſind unzutreffend. 
Es handelt ſich nur um kleine Schäden, welche bereits 
nahezu wieder beſeitigt ſind. Zur Verhütung weiterer 
Rutſchungen ſind übrigens entſprechende Vorkehrungen 
getroffen. Irgend welche Störungen am Tage der 
Kaiſerdurchfahrt werden nicht befürchtet. 

Köln. Zur Wanderverſammlung und Wander⸗ 
ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
die hier am 6.—10. Juni 1895 ſtattfindet, wird jetzt 
die Einladung erlaſſen. Ein Wohnungsnachweis be⸗ 
findet ſich am Zentralbahnhof zu Köln, alle weiteren 
Auskünfte, auch die erforderlichen Karten, Schriftſtücke 
und Abzeichen, werden ausſchließlich im Empfangs⸗ 
raum am Eingang der Ausſtellung ausgegeben. In 
der Ausſtellung, welche in dem neuen Vieh⸗ und 
Schlachthof der Stadt Köln ſtattfindet, werden Vor⸗ 
mittags Geſammtausſtellungen im „großen Ring“ vor⸗ 
geführt werden, Nachmittags preisgekrönte Pferde und 
Rinder, ſowie Geſtüts⸗, Militär⸗ und Gebrauchspferde 
ſür Laſtzwecke. Es werden ausgeſtellt 366 Pferde, 
700 Rinder, 133 Schafe, 554 Schweine, 115 Ziegen, 
Geflügel, Fiſche, alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, 
namentlich Samen, Braugerſte, Hopfen, Wein, ferner 
Handelsdünge⸗ und Handelsfuttermittel, Darſtellung 
sr re und über 3000 Maſchinen und Ge⸗ 
räthe. 

Coburg⸗Gotha. In der Bevölkerung des Her⸗ 
zogthums Coburg » Gotha find zur Zeit ſeltſame Ge⸗ 
rüchte verbreitet. Herzog Alfred ſoll regierungsmüde 
ſein und zu Gunſten ſeines Sohnes, des Erbprinzen 
Alfred, abdanken wollen. Man fügt hinzu, daß er 
überhaupt von vornhereln nur deswegen die Regier⸗ 
ung übernommen habe, um ſeinem Sohne, der bei 
ſeiner Thronbeſteigung noch minderjährig war, den 
Thron zu ſichern. 

Bremen. Vom 14. bis 17. d. Mis. fand eine 
Beſichtiguug der kanaliſirten Fulda und der Weſer 
durch den Ausſchuß zur Unterſuchung der Hochwaſſer⸗ 
Verhältniſſe ſtatt, im Anſchluſſe hieran am 18. d. M. 
eine Befahrung der unteren Weſer von Bremen bis 
Bremerhafen, welche Gelegenheit gab, das großartige 
Werk des Ausbaues dieſer Stromſtrecke für die See⸗ 
ſchifffahrt kennen zu lernen. Das Vertrauen, welches 
die Stromaulieger den Arbeiten des Ausſchuſſes ent⸗ 
gegenbringen, hatte zu zahlreichen Geſuchen um 
Prüfung von Beſchwerden Anlaß gegeben, die ſich 
auf vermeintlich ungünſtige Wirkungen der Strom⸗ 
bauten und auf Verbeſſerungen der beſtehenden Vor⸗ 
fluthverhältniſſe bezogen. Es gelang überall, die auf⸗ 
geworfenen Fragen zu klären oder die Wege anzu⸗ 
geben, welche zur Klärung eingeſchlagen werden 
müſſen. 

Bentſchen. Bei einer hier vom Bunde der 
Landwirthe und dem Deutſchen Bauernbunde gemein⸗ 
ſchaftlich veranſtalteten Verſammlung zwecks Aufſtell⸗ 
ung eines Kandidaten für die Reichstagserſatzwahl in 
Meſeritz⸗Bomſt an Stelle des Herrn v. Dziembowski, 
deſſen Wahl für ungiltig erklärt wurde, kam eine 
Einigung nicht zu Stande. Vom Bauernbunde wurde 
der Mühlenbeſitzer Herſordt⸗Ruchotſchütz, vom Bund 
der Landwirthe Herr v. Dziembowski aufgeſtellt. Bei 
einer eventuellen Stichwahl verpflichtet ſich die unter⸗ 
legene Partei, für den Gegner einzutreten. 

Hannover. Beim Verſuche, mit einem Boot von 
der Militär⸗Schwimmanſtalt das in der Nähe befindliche 
Wehr des Schnellegrabens hinunterzufahren, um von 
dort in die Leine zu gelangen, ſchlug das Boot um, 
und die drei Inſaſſen ſtürzten in's Waſſer. Lieutenant 
Stechern ertrank, Lieutenant Schultze, beide vom 74. 
Regiment, und der Soldat Kumme konnten ſich durch 
Schwimmen retten. 

Dresden. Im Maifeier⸗Prozeß wurden in der 
Revlſionsinſtanz von 34 Angeklagten 13 freigeſprochen 
und in drei Fällen die Strafen herabgeſetzt. 

Flensburg. Der Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei nahm an dieſem Sonntag einen ſehr 
guten allſeitig befriedigenden Verlauf. An der Dele⸗ 
girtenverſammlung, welche um 12 Uhr Mittags ſtatt⸗ 
fand, nahmen über 100 Delegirte theil, welche 14 
verſchiedene Reichswahlkreiſe vertraten. Nach einem 
Vortrag des Abg. Eugen Richter über das Verhältniß 
zur ſogenannten freiſinnigen Landespartei Schleswig⸗ 
Holſteins (Freiſinnige Vereinigung) wurde einftimmtg 
die nachfolgende Reſolution angenommen: „Der Partei⸗ 
tag iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine 
wirkſame Vertretung freiſinniger Intereſſen unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen gegenüber den ſtraff 
organiſirten gegneriſchen Parteien nicht durch eine 
beſondere ſchleswigholſteiniſche Landespartei, ſondern 
nur im feſten, organiſchen Anſchluß an eine 
parlamentariſche, in ganz Deutſchland einheitlich 
organifirte Partei erfolgen kann. Demgemäß fordert 
der Provinzialparteitag alle freiſinnigen Männer 
Schleswig⸗Holſteins auf, ſich der Freiſinnigen Volks⸗ 


partei anzuſchließen, welche ſchon jetzt die weit über⸗ 


East Mehrheit aller Freiſinnigen in Deutſchland 
aßt.“ 

Hamburg. Der Capitän des aus Leith hier an⸗ 
gekommenen Dampfers „Coblenz“ berichtete, daß im 
Aermel⸗Kanal bei ſtürmiſchem Wetter vor ſeinen 
Augen ein anſcheinend deutſches Schiff mit ſeiner 
ganzen Beſatzung untergegangen ſei. Am Heck war 
der Name „Stralſund“ zu leſen. Hilfe jet unmöglich 


geweſen. 

Danzig. Der Weſtpreußiſche Fleiſcherbezirks⸗ 
verband hielt am Sonntag ſeinen Verbandstag hier 
ab. Vormittags begaben ſich die Mitglieder der 
Danziger Innungen ſowie die aus allen Theilen der 
Provinz erſchlenenen Delegirten nach dem Schlacht⸗ 
und Viehhofe, der im reichſten Flaggenſchmuck prangte. 
In der großen Feſthalle wurde alsdann in Gegenwart 
von etwa 250 Innungsmeiſtern der geſchäftliche Theil 


erledigt. — Nach einer Vorſtandsſitzung eröffnete Herr 


Obermeiſter Illmann⸗Danzig die Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Durch Delegirte ver: 
treten waren folgende Städte: Berent 2, Biſchofs⸗ 
werder 1, Brieſen 2, Chriſtburg 2, Culm 2, Danzig 
20, Dirſchau 1, Elbing 6, Graudenz 9, Jaſtrow 2, 
Loebau 2, Marienburg 2, Marienwerder 4, Mewe 1, 
Neuenburg 2, Neuſtadt 2, Rieſenburg 1, Pr. Stargard 
2, Putzig 1, Roſenberg 1, Schwetz 2, Strasburg 3, 
Tuchel 1. Nachdem die Innung Krojanke in den 
Verband aufgenommen war, erſtattete Herr Obermeiſter 
Illmann den Jahresbericht für 1894. — Alsdann 
wurde beſchloſſen, den Delegirtentag in Köln zu beſchicken 
und es wurde als Delegirter einſtimmig Herr Glaubitz⸗ 
Graudenz gewählt. Die ſtatutenmäßig ausſcheldenden 
Vorſtandsmitglieder, Vorſitzender Obermeiſter Illmann⸗ 
Danzig und Schriftführer Thiele ⸗ Danzig, wurden 
wledergewählt. Als Vorort für den nächſten Ver⸗ 


bandstag wurde Chriſtburg beſtimmt. Nachdem hier⸗ 


mit die geſchäftlichen Angelegenheiten erledigt waren, 
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Niederung, Geheimen Regierungsrath von Gramatzkt 
zu Danzig iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte mit Penſion ertheilt worden. 

Marienburg. Die Schützengilde hatte vorgeſtern 
Abend im Vereins hauſe eine beſonders zahlreich be⸗ 
ſuchte Generalverſammlung, in welcher einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen wurde, der Frage der Vereinigung der am 
biefigen Orte beftehenden beiden Schützenvereine unter 
dem Zeichen des Begründers Winrich von Kniprode 
näher zu treten. Eine aus 5 Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion ſoll das Weitere veranlaſſen. 

Tiegenhof. In dieſem Jahre findet man hier 
noch mehr Kreuzottern in der Umgegend wie im 
vorigen. Vor einiger Zeit wurde ein Knabe durch 
den Biß einer Kreuzotter in Lebensgefahr gebracht, 
jo daß er heftig erkrankte. — Intereſſant dürfte es 
ſein zu erfahren, daß die Gründung der hleſigen 
Machandelfabrik von Herrn Heinrich Stobbe in das 
Jahr 1776 fällt, die Firma alſo künftiges Jahr ihr 
120jqähriges Beſtehen feiert. Die Firma tft ſtets in 
den Händen der Familie Stobbe bis auf den heutigen 
Tag geweſen. — Die Dampfer der Tiegenhöfer 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft H. Stobbe & Co. unter⸗ 
halten ihre regelmäßigen Verbindungen für Perſonen⸗ 
und Frachtbeförderungen in folgender Weiſe zwiſchen 
Danzig. Tiegenhof und Elbing: Von Danzig nach 
Elbing fahren die Dampfer jeden Montag, Mittwoch 
und Freitag 63 Uhr Morgens ab. Die Ankunft hier⸗ 
ſelbſt erfolgt ungefähr 113 Uhr Vormittags, in Elbing 
53 Uhr Nachmittags. Von Elbing nach Danzig 
machen die Dampfer ihre Fahrten jeden Montag, 
Mittwoch und Freitag. Am Montag erfolgt die Ab⸗ 
fahrt von Elbing um 5 Uhr Morgens, an den beiden 
anderen Tagen um 63 Uhr Morgens; die Ankunft 
erfolgt in Danzig um 5 Uhr Nachmittags. Vom 
3. September fahren die Dampfer die letztgenannte 
Tour am Sonntag, Mittwoch und Freitag. 

Chriſtburg. Am 4. Juni wird hier der Weſt⸗ 
preußiſche botaniſch⸗zoologiſche Verein ſeine Jahres⸗ 
Sitzung abhalten. 

Marienwerder. Auf dem Rittergute Klötzen 
brannte in der Nacht zum Sonntag der unter einem 
Dach befindliche Vieh⸗ und Schafſtall nieder. Bei dem 
Brande ſind etwa 1000 Stück Schafe und 40 Stück 
Rindvieh in den Flammen umgekommen. 

S. Krojanke. In der Vorſtandswahl des hieſi⸗ 
gen Lehrervereind wurden die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, die Herren: Rektor Wagner (Vorſitzender), 
Lehrer Lange⸗Hammer (Rendant), Waldhelm (Schrift⸗ 
führer) und Saſſenberg (Dirigent) wiedergewählt. 

* Neuenburg. Geſtern fand im Schützenhauſe 
die zweite ordentliche Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins ſtatt. Es wurde u. a. beſchloſſen, das Schützen⸗ 
feſt im Juli zu feiern. Auch wird in dieſem Jahre 
das 20jährige Stiftungsfeſt gefelert werden. — In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Antrag 
des Bezirksausſchuſſes abgelehnt, daß die Stadt ſtatt 
etwa 3700 Mk. nur noch 2700 Mk. zur Erhöhung 
der Lehrergehälter geben ſollte. Die Lehrer haben 
ſich nun mit der Bitte an den Miniſter gewandt, zu 
veranlaſſen, daß hier die Gehälter neu geregelt werden. 

IR] Von der Flatow - Bromberger Kreis⸗ 
grenze. Zu dem Bau eines evangeltſchen Bethauſes 
in Schanzendorf iſt ſoeben die behördliche Genehmigung 
eingegangen. — In dieſen Tagen fand durch die 
Staatsanwaltſchaft zu Konitz und das Amtsgericht zu 
Vandsburg in der Eichfelder Brandangelegenheit ein 
Lokaltermin zur Ermittelung der Urſache des großen 
Schadenſeuers von neulich ſtatt. Trotz umfangreicher 
Vernehmungen konnte keiner Perſon eine Schuld an 
dem Brande nachgewieſen werden; auch war nicht feſt⸗ 
zuſtellen, wie das Feuer ausgekommen ſei. — Unſere 
Fluren haben jetzt endlich einen durchdringenden Regen 
erhalten, der beſonders bei Sommergetreide, Klee und 
Hackfrüchten ſehr erfriſchend gewirkt hat. Der Roggen 
ſteht in hieſiger Gegend ſehr dünn und fit auch im 
Wachsthum ungemein zurückgeblieben. Viele Roggen⸗ 
felder mußten außerdem umgepflügt und mit Sommer⸗ 
ung beſtellt werden. Im Stroh wird die dlesjährige 
Roggenernte die vorjährige hier nicht bis zur Hälfte 
erreichen. Die Welzenſaaten haben ſich gegen die an⸗ 
haltende Kälte und den großen Schnee des vergange⸗ 
nen Winters widerſtandsfähiger gezeigt, ſind aber in 
Folge der großen Dürre ſehr klein geblieben und haben 
zum großen Theil ein gelbliches Ausſehen. Die Klee⸗ 
felder verſprechen nach dem Regen der letzten Tage 
durchweg eine gute Ernte. 

Königsberg. Ein intereſſantes Schauſpiel wurde 
am Sonntag vom biefigen Bicyele⸗Klub durch ein 
Velociped⸗Wettfahren auf der Rennbahn bei Karolinien⸗ 
hof geboten. Die Hauptnummer des Programms 
bildete ein Wettlauf zwiſchen dem Jockeyreiter Mac 
Paul und dem bieſigen Radfahrer Otto Florian. Es 
galt eine Entfernung von 20 Kilometer (50 Runden) 
oder 23 deutſche Meilen zurückzulegen. Bei dem am 
5. Mat in Neubrandenburg veranſtalteten Wettfahren, 
wo eine gleiche Kilometerzahl zurückzulegen war, legte 
derſelbe Jockeyreiter die Strecke in 36 Minuten zu⸗ 
rück, während der Radfahrer um 4 Minuten geſchlagen 
wurde. Dagegen wurde am 12. Mai in Stettin der 
Reiter um zehn Meter vom Radfahrer geſchlagen, und 
zwar deswegen, weil die Pferde beim Wechſeln zwei⸗ 
mal ausbrachen. Hier ſtanden dem Reiter vier Voll⸗ 
blutpferde zum beliebigen Wechſel zur Verfügung. 
Schon nach den erſten zehn Runden hatte der Reiter 
einen Vorſprung von fünf Runden erlangt: je mehr 
ſich die Zahl der zurückzulegenden 50 Runden 
verringerte, um ſo müder wurden die Pferde, obwohl 
der Wechſel äußerſt günſtig und ſchnell von ſtatten 
ging. Nach hartem Kampfe ſiegte der Reiter mit 4 
Runden. Er hatte die 20 Kilometer in 36 Minuten 
21 Sekunden zurückgelegt. Der Radfahrer brauchte 
zu feinen 20 Kilometern, die er ausfuhr, genau 38 
Minuten, eine gewiß ſehr anerkennenswerthe Leiſtung. 

Tilſit. Ein Großfeuer, wie es bei uns glücklicher⸗ 
weiſe zu den Seltenheiten gehört, verſetzte Sonntag 
Mittag unſre Stadt in nicht geringe Aufregung. 
Kurz nach 12 Uhr brach in der dem Zimmermeiſter 
Gero Weber gehörigen, an der Seilerſtraße belegenen 
Dampfſchneidemühle Feuer aus, welches ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit, durch den ziemlich heitigen Weſtwind 
angefacht, auf benachbarte Gebäude hinübertrug. Der 
Schaden an Gebäuden, Inventar ꝛc. und Holzvorräthen 
des Weber wird auf einige 100000 Mk. geſchätzt. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 21. Mai. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
22. Mal: Heiter, meiſt trocken, warm. 

Das Jahresfeſt des Provinzial⸗Vereins für 
innere Miſſion in Weſtpreußen findet am 26. und 
27. Juni in Karthaus ſtatt. Am 26., Abends 6 Uhr: 
Feſtgottesdienſt in der Lutherkirche, 8 Uhr: Geſellige 
Vereinigung im Hotel Bergmann und Arbeitsbericht 
des Vereinsgeiſtlichen Paſtor Cremer, Am 27. Juni, 


Vormittags, Hauptverſammlung. 
erftattet vom Vorſitzenden. 2) Rechnungsbericht 
3) Wahlen und Geſchäftliches. 4) Vortrag des Herrn 
Pfarrer Trinker⸗Nikolaiken über „Die Raiffeifen’ihen 
ländlichen Darlehnskaſſen“. 5) Vortrag des Paſtors 
Cremer über „Die Pflege des chriſtlichen Volksfeſtes“ 
Darauf Feſtmahl und Nachfeier. 

Petition weſtpreußiſcher Innungen. Der 
Vorſtand des Bezirksverbandes weſtpreußiſcher Bau⸗ 
innungen zu Danzig ſowie der dortige Innungs⸗Aus⸗ 
ſchuß Namens der Glaſer⸗, Maler⸗, Schlofjers, Klempner⸗ 
und Tiſchler Innungen der Provinz Weſtpreußen 
haben beim Reichstage petitionirt, daß die vom Reiche 
zu vergebenden Arbeiten möglichſt frühzeitig an die 
Unternehmer gelangen. Die B gründung der Petition 
enthält einige ſehr beachtenswerthe Darlegungen. 
Bauarbeiten, heißt es da, würden häuſig erſt im Hoch⸗ 
ſommer an die Unternehmer vergeben und dabei ſo 


1) Jahresbericht 


Die 


kurze Termine geſtellt, daß es ſehr oft nicht möglich 


ſei, ſie innezuhalten. Wie das auf die Acbeiten ein⸗ 
wirkt, ſtellt die Petition alſo dar: „Der bis zum Be⸗ 
ginne jener Arbeiten brodlos geweſene Arbeiter trete 
meiſtens erſt im Spätſommer in Beſchäftiguna. Um 
den kurzen Ausführungstermin einzuhalten, müſſe aber 
eine große Zihl fremder bezw. auswärtiger Arbeiter 
herangezogen werden. In Folge des nunmehr ein⸗ 
tretenden Arbeitermangels würden zwar verhältniß⸗ 
mäßig hohe Löhne gezahlt, allein nach Beendigung 
dieſer Bauten, welche dann eben mit der größten Eile 
herbeigeführt werde, erhielten die Arbeiter faſt ſämmt⸗ 
lich wieder ihre Entlaſſung. Die fremden Arbeiter 
nun wanderten nach Hauſe oder weiter, die anſäſſigen 
aber ſeien dann nach verhältnißmäßig ſehr kurzer Ar⸗ 
beitszelt bis zum Beginne der nächſten Bauperiode, 
alſo bis zum nächſten Hochſommer wieder faſt durch⸗ 
gängig beſchäftigungslos. Der während der kurzen 
Beſchäftigung verdiente höhere Lohn komme dieſen 
Arbeitern dann auch keineswegs zu gute; ſie erſparen 
in der Regel nur wenig, ſehr oft nichts; ſie lebten 
der Gegenwart und paßten ihre Lebensweiſe dem Ver⸗ 
dienſte an. Bedeutende Erſparniſſe zu machen, werde 
dem Arbeiter ohnedies kaum möglich, da die vorauf⸗ 


gegangene lange Arbeitsloſigkeit manche Schäden gut 


zu machen übrig gelaſſen habe.“ 


Provinzialtag. Die vereinigten Innungen der 


weſtpreußiſchen Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher 
hielten geſtern in Bellevue ihren 15. Provinzialtag ab. 
Eröffnet wurde derſelbe durch die Berathung einiger 
Fragen, die den demnächſt in Stuttgart tagenden 
Kongreß der deutſchen Barbiere⸗, Friſeure⸗ und 
Perrückenwacher⸗Innungen beſchäftigen ſollen. Vor 
allem wurde beſchloſſen, die Barbiere auch — wie es 
anderen Gewerben, z. B. den Buchbindern, ſchon ge⸗ 
lungen iſt — von dem Zwang zu befreien, der Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung beizuſteuern. Dann wurde 
auch empfohlen, in den Atteſtbüchern der Gehülfen 
eine Rubrik einzurichten, worin ſeine Leiſtungsfähigkeit 
beurtheilt wird, und ſoll der Kongreß darüber auch 
endgültig entſcheiden. Endlich kamen die Innungen 
noch darin überein, daß die Innung einer Stadt, 
bevor ſie einen Kollegen aufnimmt, der in ſeinem 
vorigen Wohnort der dortigen Innung nicht angehört 
hat, nach dem Grunde dieſes Umſtandes ſich erkundigt. 
Der officielle Theil war bis Nachmittags 3 Uhr er⸗ 


ledigt, ſo daß von da ab die Gemüthlichkeit in ihre 


Rechte trat; Aufführungen und Tanz hielten die Ver⸗ 
ſammelten noch mehrere Stunden in Fröhlichkeit ver⸗ 
eint. Heute iſt eine Fahrt nach Kahlberg und Frauen⸗ 
burg unternommen worden, die trotz des regneriſchen 
Wetters die meiſten der Beſucher des Provinzialtages 
auf dem Dampfer „Anna“ dem grollenden Petrus 
zum Trotze vereinigte. 

Die Liedertafel wird am Himmelfahrtstage bei 
ſchönem Wetter ihren Morgenſpaziergang nach Vogel⸗ 
ſang richten. 

Gewerbe⸗Verein. Der ſür geſtern nach Wein⸗ 
garten geplante Abendſpaziergang des Gewerbevereins 
mußte des ſchlechten Wetters wegen unterbleiben. In⸗ 
folgedeſſen fiel auch die Verſammlung des Vereins 
aus. Ueber die Fahrt zur Königsberger Gewerbe⸗ 
ausſtellung wird man ſich alſo in nächſter Verſammlung 
ſchlüſſig werden, vorläufig plant man dieſelbe für 
Mitte Juni. 

Kreisverein oſt⸗ und weſtpreußiſcher Buch⸗ 
händler. Am 9. Juni findet die fünfzehnte Jahres⸗ 
verſammlung des Vereins in Königsberg ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen verſchiedene Berichte und 
Rechnungsangelegenheiten, ſowſe die Beſprechung von 
Wünſchen und Beſchwerden über verſchiedene das Ge⸗ 
werbe betreffende Angelegenheiten. Zum Schluß findet 
die Neuwahl des Vorſtandes und die Wahl der Ab⸗ 
geordneten zur Cantatemeſſe des Jahres 1896, ſowie 
die Beſchlußfaſſung über den Ort der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Nach dem Schluſſe der Berathung 
iſt ein gemeinſames Mittageſſen und der Beſuch der 
Ausſtellung geplant. 

Streckenbereiſung. In Begleitung eines Mlt⸗ 
gliedes der Etſenbahn⸗Direktion Königsberg fand heute 
durch die Linien⸗Commiſſion aus Königsberg die Be⸗ 
reiſung der Strecke Königsberg⸗Elbing und Elbing⸗ 
Oſterode⸗Allenſtein ſtatt. Die Reiſe wurde mittels 
Sonderzuges ausgeführt und die auf den Höfen zu 
Militärzwecken hergerichteten Anlagen, ſowie ſämmtliche 


Utenſilien, welche zu Milltärzwecken dienen, einer 


Prüfung unterzogen. Beſonders unterzog man die 
auf hieſigem Bahnhofe errichteten beiden Militär⸗ 
küchen, wovon die eine gegenüber dem Empfangsge⸗ 
bäude und die andere auf dem Güterbahnhofe ſteht, 


einer genauen Beſichtigung und desgleichen die Waſſer⸗ 


anlagen. 


Irrthümliche Anſichten herrſchen noch vielfach 


über das Eigenthumsrecht in Bezug auf Flaſchen und 
Gebinde, in welchen Bier in Vertrieb gelangt. 
gegenüber wollen wir nicht unterlaſſen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ebenſo wie Flaſchen auch Bierfäſſer als 
das Eigenthum derjenigen Brauerei anzuſehen ſind, 
welche ihr Gebräu darin verſendet, und auch dieſer 
Brauerei wieder zurückerſtattet werden müſſen, wenn 
nicht durch Kaufvertrag das Eigenthumsrecht ausdrück⸗ 
lich auf den Käufer übergeht. Wer aber dennoch ein 
ſolches Gejäß in feinem Beſitz behält oder es gar 
anderweit verwendet beziehungsweiſe verkauft, macht ſich 
dadurch des Diebſtahls bezw. der Unterſchlagung 
ſchuldig und kann zur Strafe gezogen werden, wie es 
neuerlich einer Anzahl Perſonen in Berlin ergangen 
iſt, die Fäſſer verichtedener Brauereien weiter ver⸗ 
kauften, nachdem fie dieſelben mehr oder minder „friſirt, 
das heißt von Stempeln und anderen Kennzeichen 
befreit hatten. 

Zur freien Arztwahl hat die „wirthſchaftliche 
Commiſſion“ dem „Geſchäftsausſchuß ber Berliner 
ärztlichen Standesvereine“ folgende Theſen 
ſchlagen, welche der Verein für Einführung 
Arztwahl bereits angenommen bat: 1) 
wahl entſpricht am beſten der Stellung der Aerzte 1 
den Krankenkaſſen. Die Kaſſenmitglieder und = 
Aerzte haben ein Recht auf freie Arztwahl. Durch 5 2 
freie Arztwahl werden die Aufgaben der Krankenkaſſ 


freier 


borge? 


Dem: 


2 
I 
1 
N 


Die freie Arzt“ 


N 
4 


und des ärztlichen Standes am beſten erfüllt. 
Begriff der freien Arztwahl entſpricht jede Einrichtung, 
welche einerſeits jedem Arzte eines Communalbezirkes 
die Berechtigung gewährt, bei einer Kaſſe unter be⸗ 
ſtimmten, vorher vereinbarten, den einzelnen Arzt ver⸗ 
pflichtenden Bedingungen als Kaſſenarzt zu fungiren, 
andererſeits jedem Kafjenmitgliede in jedem Krankheits⸗ 
falle die Wahl unter dieſen Aerzten freiſtellt. 3) Die 
Organiſation dieſer Einrichtung geſchieht am zweck⸗ 
mäßigſten durch Abſchluß von Verträgen zwiſchen 
ärztlichen Vereinigungen mit den Vorſtänden der 
Krankenkaſſen. Dieſe Verträge müſſen Beſtimmungen 
enthalten über das Honorar, über Abwehrmaßregeln 
5 Simulation, Arzneiverſchwendung nnd über 
. — im Intereſſe der Kaſſen und Aerzte noth⸗ 
ihre Nie leder egeln. 4) Die Disciplinargewalt über 
einigungen n 8 ſteht ausſchließlich den ärztlichen Ver⸗ 


Preußiſcher Re 
: gatta = Verband. Die zweite 
Aussicht e, welche der Verband in Königsberg in 
u en hat, findet nunmehr beſtimmt am 
ſelne Tos 15 Juli, ſtatt. Das Regatta » Comitee hat 
gag fi gkeit bereits begonnen. Der Königsberger 
willi ie bat das Anſuchen des Ruderelubs um Be⸗ 
le Dan einer Beihilfe abgelehnt, während bekanntlich 
Bine 8 Stadtverordnetenverſammlung zu gleichem 
8 2 uſtimmig 300 Mk. bewilligte. 
in Weſteſuch des Tandtwirthſchaftsminiſters 
Freiher ſtpreußen. Der Landwirthſchaftsminiſter 
derigen v. Hammerſtein⸗Loxten wird, falls die bis⸗ 
* Beſtimmungen nicht noch eine Aenderun 
bel Sies in der Frühe des 28. Mai den Durchſti 
bier a lersfähre beſichtigen, dann bis Pleckel fahren, 
Füh en Marienburger Kreis betreten, dort unter 
h 7 des Landraths von Zander einige Wirth⸗ 
Diſt en in Augenſchein nehmen und ſich darauf zur 
kunft etsſchau nach Marienwerder begeben. Die An⸗ 
2.U in Marienwerder erfolgt entweder mit dem 
Uhr⸗ oder, was wahrſcheinlicher iſt, mit dem 6⸗Uhr⸗ 
le Am Vormittage des 29. wird der Miniſter, 
1 8 es die Zeit geftattet, ſich einige Wirthſchaften 
de er Umgegend von Marienwerder anſehen, dann 
5 m Pferderennen beiwohnen und am Abend des 29. 
ermuthlich mit Herrn v. Puttkamer⸗Plauth nach dem 
alenberger Kreiſe reifen, um dort ebenfalls einige 
rthſchaften kennen zu lernen. 
Ad ollekte. Zum Beſten der evangeliſchen Guſtav 
— olf⸗Stiftung wird am Himmelfahrtsfeſte in allen 
angeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte ver⸗ 
anſtaltet werden. 
. ſilbernes Verdienſtkrenz ſoll dem Ver⸗ 
rer nach für die Krieger, welche den Feldzug 
n mitgemacht haben, aus Anlaß der diesjährigen 
jährigen Sedanfeier geftiftet werden. 
m Zuckerausfuhr. 
Pompreußen 223.643, aus Oſtpreußen 5500, aus 
5 168,599 Doppelzentner Zucker ausgeführt 


Haftpflichtgeſetz. Am Donnerſtage hielten die 
ſandwürthe aus der Elbinger Umgegend eine Ver⸗ 
lung im Deutſchen Hauſe hier ab, um über ihre 
Dl ereſſen gegenüber dem Haftpflichtgeſetz zu berathen. 
en Anweſenden waren darüber einig, daß, wenn die 

eonfengelber und die Altersrenten nicht höher be⸗ 
Orten würden als bisher, dem Beſitzer reſp. dem 
Sun nerbanbe trotz Klebegeſetz die Ernährung des 

en zum größten Theile zufällt, denn mit 108 
auskommen unmöglich au 2 alte Leute im Jahre 
mer te Polizeiverwaltung macht darauf aufs 

Kom, daß das Baden in den bieſigen Gewäſſern 
78 Vermeidung einer Geldftrafe bis zu 60 Mark 
b er einer verhältnißmäßigen Haftſtrafe außer in den 
edeckten Badeanſtalten nur in der ſtädtiſchen Schwimm⸗ 
anſtalt und auf dem neben derſelben belegenen, abge⸗ 
ſteckten öffentlichen Badeplatze geſtattet iſt und werden 

ltern, Pfleger, Lehr⸗ und Dienſtherren erſucht, ibre 
Pflegebefohlenen ꝛc. vor dem Baden an anderen als 
den erlaubten Plätzen zu warnen. 

Eiſenbahnkonferenz. Geſtern wurde von Mit⸗ 
gliedern der Eiſenbahn⸗ Direktionen Danzig und 
Königsberg auf hieſigem Bahnhofe im Commiſſions⸗ 
zimmer eine Conferenz abgehalten, woran die Eiſen⸗ 
sahn-Direftiong-Bräfidenten Tomd-Danzig und Simſon⸗ 

önigsberg theilnahmen. ; 
jeßt an Transporte der Militärremonten haben 
925 Bech Anfang genommen und find die regelmäßt⸗ 
uch De täglich mit ſolchen Transporten belaſtet. 
emonten en Sonderviehzüge zur Beförderung der 
zogen werd welche aus den oſtpreußiſchen Depots be⸗ 
ent en, eingeſtellt. Da ſämmtliche Cavallerie⸗ 
10 1 menter ih 

AN man täglich verſchledene Truppengattungen 
une Bahnbof paſſtten a 
Woche 88 remen nach Elbing ladet Ende dieſer 
erbitten € „Otto“, Capt. de Vries. Güteranmeldung 
Fries, bib ar Gerh. Fiſſer in Bremen und Paul 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt bei 
Facſcheu bereits auf 1,26 Mtr. gefallen, doch iſt die 


abrrinne des Stromes in dieſem Jahre eine für die 
Goßleh ſehr günſtige, da ſie wohl in Folge der 


Sandbänken geblieben ä 
iſt. Während z. B. auf der 
7 Dirſchau⸗Rothebude ſtets Sandmengen ab⸗ 
ahrt en und durch Bildung von Bänken der Schiff⸗ 
Diele zahlreiche Schwierigkeiten bereiteten, iſt dies in 
durchſich hre faft gar nicht der all. Der Weichiel- 
— m ſcheint daher, was die erwünſchte Vermehrung 
zu erfüllen deſchwindigkeit anlangt, ſeinen Zweck vollauf 
nne h en, indem hierdurch die Vertiefung der Fahr: 
aſſerſtabdigeführt wird, was natürlich bei niedrigem 
it. ande für die Schiffahrt von großer Bedeutung 


Schi f 
laff us aTengericht. Der Kaufmann Oskar Pretz⸗ 
u Wocher gsberg, vorbeſtraft, wird wegen Betruges 
beſtand liegt Geſängniß verurtheilt. Folgender That⸗ 
hieſigen Kön ier zu Grunde: Pretzlaff hatte vom 
zum Vertriehl Landrathe ein Empfehlungsſchreiben 
Held“ erhalter des Buches „Deutſchlands größter 
ven 20 Mk. n. P. vertrieb das Buch zum Preiſe 
Mit dieſem' (woran er pro Buch 5 Mt. verdiente. 
r. Niederun mpfehlungsſchreiben beſuchte P. die in 

Beſizer mit Her im, Elbinger Kreiſe belegenen 
wörd dem Bemerken, wer dieſes Buch kauft, 

Sohn 5 en die Abgaben vermindert, der 
ſolle . Militär befreit, und ſo weiter, ferner 
nvalldenstwaiger Ueberſchuß zur Vergrößerung der 

treibe enpenſionen verwendet werden, außerdem ber: 
zeige ar das Buch im Namen des Kaiſers und man 
atlas durch Anſchaffung dieſes Buches als echter 

12 Zen Auf Grund dieſer Erklärungen find heute 
gewöhnlich geftändig, das Buch trozdem fie ſic für 
von Nase e e Bücher nicht anſchaffen, 
ungen liegt eben der Betrug. In dleſen Vorſpiegel⸗ 


— 


2) Dem 


Im Monat April ſind aus 


ren Pferdebedarf aus Oſtpreußen decken, 


Stromgeſchwindigkeit tief und bisher frei von |, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dem Hofkapellmeiſter Laſſen zu Weimar tft die 
große Medaille für Kunſt verliehen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Mai. 

Das hieſige Schöffengericht hielt ſich zur Ab⸗ 
urtheilung der Anklage gegen den Arbeiter Andreas 
Schubert aus Pangritz Colonie, der geſtändig iſt, 
Nachts zum 9. Dezember 3 Kloben Holz und einen 
aufgeſetzten Haufen aus der Gr. Röber'ſchen Forſt 
entwendet zu haben, unzuſtändig. Schubert, wegen 
Diebſtahl bereits mit 10 reſp. 9 Monaten vorbeſtraft, 
ſich alſo im Rückfalle befindet, wird unter Zubilligung 
mildern der Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Das Schöffengericht zu Tiegenhof hat den 
Arbeiter Peter Blank aus Marienau am 6. März 
wegen Körperverletzung und Bedrohung zu 2 Monaten 
und 1 Woche Geſängniß verurtheilt. Die Berufung 
wird verworfen. — Der Schweinehändler Franz 
Lange, die Händlerin Caroline Krüger und deren 
Ehemann Johann Krüger ſind angeklagt, im Jahre 
1893 Schweinefleiſch, das der menſchlichen Geſundheit 
ſchädlich ſei, in Verkehr gebracht zu haben. Lange 
verkaufte ein fettes Schwein an die Krüger um 30 Mk. 
billiger mit der Bemerkung, daß daſſelbe Finnen hätte. 
Die Frau Krüger hat von dieſem Schweine Wurſt 
gemacht und dieſe Wurſt verkauft. Dafür wird Lange 
zu 1 Woche und Händlersfrau Krüger zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Der mitangeklagte Ehemann 
Maurer Krüger wird freigeſprochen. 


Preßſtimmen. 


Den Stein der Weiſen hat ein Mitglied der deutſch⸗ 
ſozialen Reformpartei entdeckt, um den Reichstag 
beihlußfähtg zu machen und zu erhalten. Dieſer 
homo sapiens, ſchreibt die „Staatsbürger⸗Ztg.“, 
ſoll dem Vernehmen nach den Vorſchlag gemacht haben, 
daß zu Beginn jeder Sitzung ſolange die Beſchluß⸗ 
fähigkeit von der Partei aus angezweifelt werde, bis 
der Reichstag ſtets beſchlußfähig ſei. — Alſo, wenn 
nicht in dem Augenblick, wo der Präſident erklärt: 
„Die Sitzung iſt eröffnet“, genau mindeſtens 199 
Mitglieder zur Stelle find — wie die Schüler beim 
Erſcheinen des Lehrers — ſo bezweifelt dieſe liebliche 
Partei die Beſchlußfähigkeit. — Mit der Geſchäfts⸗ 
ordnung ſcheint der Herr auf geſpanntem Fuße zu 
leben. Anderenfalls müßte er wiſſen, daß ein Zweifel 
an der Beſchlußfähigkeit nur zuläſſig iſt in dem Augen: 
blicke, wo eine Abſtimmung ſtattfinden ſoll. 
„Geſchehen muß jedenfalls etwas“, fügt die „Staats⸗ 
bürger⸗Ztg.“ hinzu. Sehr richtig, aber was? 

Anknüpfend an die amtliche Bekanntgebung der 
Ernennung des Grafen Goluchowsky ſagt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „Das Ausſcheiden Kalnoky's iſt lediglich 
durch Fricttonen zwiſchen den Leitern des ungariſchen 
Miniſteriums und der gemeinſamen auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten begründet. In dem Handſchreiben des 
Kaiſers an Kalnoky ſprach der Monarch ſeine hohe 
Anerkennung für die bisherige Leitung der auswärti⸗ 
gen Politik aus; der Perſönlichleit Goluchowsky's er⸗ 
kannte die allgemeine Stimme diejenigen Eigenſchaften 
zu, welche die mit der von Kalnoky innegehaltenen 
Richtung übereinſtimmende Fortführung der auswärti⸗ 
gen Politik erwarten laſſen.“ 

Die „Konſ. Korreſp.“, das offizielle Parteiorgan 
der Fraktion des Herrn von Hammerſtein und Gen. 
entrüſtet ſich darüber, daß die Petitionskommiſſion des 
Reichstags beſchloſſen hat, die Petition um Ueberſetzung 
des Talmud und Schulchan Aruch von Reichswegen 
als „zur Erörterung im Plenum für ungeeignet“ zu 
erklären. Sie meint, man wolle nur eine Judendebatte 
vermeiden und über dieſe Dinge nur hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren verhandeln. Die „K. K.“ ſcheint 
nicht zu wiſſen, daß der Beſchluß, eine Petition für 
ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären, 
die ſchärfſte Form der Ablehnung iſt. Es heißt das: 
Die Petition iſt ſo unſinnig, daß es ſich garnicht lohnt, 
das Plenum mit derſelben zu behelligen. Iſt es den 
Konſervativen nur um eine Judendebatte zu thun, ſo 
brauchen ſie nur im geeigneten Moment im Plenum 
den Antrag auf Erörterung zu ſtellen. Der Antrag 
bedarf 7 Unterſtützung durch 15 Stimmen. Alſo 
nur zu 

Der „Reichsanzeiger“ iſt in der Lage, Preß⸗ 
äußerungen gegenüber auf das Beſtimmteſte zu ver⸗ 
ſichern, daß die Erklärung des Kriegsminiſters im 
Reichstage über die Unannehmbarkeit des § 112 der 
„Umſturz⸗Vorlage“ in der Commiſſionsfaſſung in voll⸗ 
ſter Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler abgegeben 
worden ſei. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Meld⸗ 
ung der „Volkszeitung“ jür erfunden, wonach das 
Miniſterium des Innern äußerſt intenſiv gearbeitet 
habe, um die Novelle zum Vereinsgeſetze ſo ſchnell zu 
Stande zu bringen, daß dieſelbe unmittelbar nach 
Pfingſten dem Landtage vorgelegt werden könnte. 


Vermiſchtes. 


Ein Wort vom Fürſten Bismarck. Als 
kürzlich die Vertreter von 72 ſächſiſchen Städten in 
Friedrichsruh waren, brachte bei der Tafel Bürger⸗ 
meiſter Dr. Beck aus Freiberg einen zündenden 
Trinkſpruch auf den Fürſten aus, den dieſer mit 
kurzen Worten beantwortete. Am Schluß ſagte er: 
„Sie nannten ein langes Leben ein großes Glück. 
Es iſt nicht immer ſo: Ich habe genug.“ Und 
dann nach einer Pauſe fügte er hinzu: „Meine Frau 
hat mich im Stich gelaſſen.“ Und dabei rollte eine 
große Thräne über die gefurchten Wangen. 

Guſtav Freytag war, wie bekannt, vom Herzog 
Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha einſt der Adel an⸗ 
geboten worden. Freytag hatte die ihm zugedachte 
Auszeichnung jedoch abgelehnt und that das mit den 
Worten: „Hoheit! Als Guſtav Freytag bin ich 
geboren und bekannt geworden. Laſſen Eure Hoheit 
mich unter dieſem Namen und nicht als Guſtav v. 
Freytag weiter leben und ſterben.“ 

Alter Wein. 130 Jahre alter Wein iſt beim 
Abbrechen der St. Anna⸗Kapelle in Burrweiler (Rhein⸗ 
pfalz) gefunden. Es wurde nämlich der alte Grund⸗ 
ſtein der Kapelle gehoben und geöffnet. In dieſem 
befanden ſich ein viereckiger Zinnbehälter und in dieſem 
vier Trinkgläſer voll Frucht, von denen aber nur eines, 
mit Hafer gefüllt, gut erhalten war. Ferner fanden 
ſich Geldmünzen, ſowie ein Fläſchchen Weißer und ein 
Fläſchchen Rother, der heute nach 130 Jahren noch 
glanzhell iſt. 

Spiritus⸗Glühlicht. Während der Sitzung des 
Berliner Maglſtrats am letzten Freitag wurde von 
einem Vertreter der Neuen Glühlicht⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
(Helfft) eine Spiritus⸗Glühlampe vorgeführt. Sie iſt 
gegenüber der unlängſt erwähnten Spiritus⸗Glüh⸗ 
Lampe ſchon erheblich verbeſſert und hat in der Zeit⸗ 


Während dieſer Zeit iſt ein beläſtigender Geruch nicht 


Spiritus erforderlich. Der Preis einer ſolchen Lampe 


dauer von etwa zwei Stunden kttontrt. 


gut fun 16 vollſeitigen Bildern auf feinem, ſchwerem Kunſt⸗ 
druck ⸗ Papier. Das Format der Tafeln beträgt 
28 : 34 Centimeter. Jede Lieferung hat ihre bes 
ſonderen Vorzüge und Reize. Das ganze Werk ſtellt 
eine Kunſt⸗Sammlung von unſchätzbarem Werthe dar. 

Photographien von ſolcher Vorzüglichkeit können 
ſonſt nicht unter mehreren Mark das Stück erſtanden 
werden. Jedermann kann ſich jedoch die Lieferung 
von ſechzehn Bildern zu einem Preiſe beilegen, der 
für jedes Haus leicht zu erſchwingen iſt, nämlich für 
50 Pfennige. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


bemerkbar geworden. Die Lampe gab ein ſchönes, 
weißes, hellleuchtendes Licht. Die Koſten für die 
Brennſtunde ſollen ſich auf etwa 2,3 bis 2,6 Pfennige 
belaufen, in zehn Stunden werden etwa 770 Gramm 


beträgt 14,30 Mk., jede Erneuerung des Strumpfes 
eine Mark. f 

Major von Schulze, der vor einiger Zeit den 
Bankbeamten Rleckhoff in Hamburg auf der Straßen⸗ 
bahn bei einem Konflikt mit dem Säbel verwundete, 
tft, wie die „Poſt“ erfährt, durch vom Kaiſer be⸗ 
ſtätigtes, kriegsgerichtliches Urtheil, wegen gefährlicher, 
unter rechtswidrigem Waffengebrauch begangener 
Körperverletzung zu einer zweimonatigen Gefängniß⸗ 


ſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt worden. [ Börſe: Schwach. Cours vom 20.5. | 21.15 
Der Billardkünſtler Kerkau aus Berlin I 3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . | 101,90 1 
vollendete in Köln eine Serie, wie fie noch niemals | 3¼ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 102,40 102,20 
geſpielt worden iſt; er machte 2301 Points binter⸗ 2 Pet. ung 900 G Golbrente . ig 
Kr ohne ſeinen Gegner zum Spiel kommen zu 5 fie bene en, nn 221,80 1870 

Das „Bärenweib“ aus Caſtans Panoptikum Deleſche Nen eanlelhe / 106.80 106,90 
in Berlin ſtellte ſich am Sonnabend der Anthropolegis | 4 pCt. an Conſos 106,50 106,40 
ſchen Geſellſchaft im Hörſaale des Völkermuſeums vor. 4 pCt. Rumän ier . .| 8870| 88,70 
Miß Vance, eine 24ſährige Negerin aus Texas, hat | Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 122,20 122,60 


ganz eigenartig verkrüppelte Extremitäten, es fehlen 


ihr ſowohl die Unterſchenlel, wie auch die Unterarme Produkten-Börſe. 
und Hände und Füße find direkt mit dem Ellenbogen⸗“ Cours vm 20.15. 21.5, 
bezw. dem Kniegelenk verbunden. Wenn das Weſen] Weizen oe: W 11m 82 
mit dieſen verkrüppelten Extremitäten „auf allen] Roggen al TE 139'70 133.00 
Vieren“ läuft, erweckt es in der That einen bären⸗ 9 September 137.00 137.70 
haften Eindruck. Tendenz: ermattet. : g 
New⸗Mork. Durch eine ausgedehnte Feuersbrunſt] Petroleum loco . . 23,50 23,50 
5 dnn ach im a eg 8 üböl 8 . 1 1 
erſonen obdachlos. Der aden wird auf 750,000 2 Der n aun ee „ , 
Dollars geſchätzt. Spiritus Mai 40,69 40,50 


Agram. In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
durchbrach die Sawe einen Damm bei Veleſevec, ſüd⸗ 
öſtlich von Agram. 50,000 Joch Saaten ſind ver⸗ 
nichtet. Das Elend iſt groß. 


Königsberg, 21. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


er e 
Petersburg. Aus den Trümmern der niedere] Loco Ge e hi re t nr Dos A Geld. 
gebrannten Stadt Breſt⸗Litewsk find bereits über 50 | Loco nicht contingentitt . - » - - 3700 „ Geld. 
Leichen hervorgeholt. Kaum ein Drittel der Stadt iſt —— 
n erg 7200 1 Schaden wird auf Danzig, 20. Mai. Getreidebdrfe. 
einige onen Rubel geſchätzt. Wei - s 
Budapeſt. Wie der „Budapeſti Hirlap“ meldet, wu ie: mein: tet ar 
iſt Szeles, welcher das Attentat gegen das Hentzi⸗ inf. hochbunt und weis. 153—155 
Monument verübt hatte, auf franzöſiſchem Boden bei „ bellt. 151 
Annemaſſe verhaftet worden. Tranſit Neben und weiß 120 
Brügge. Geſtern erfolgte der Entſcheid des Civil⸗ „ hellbuntt . 118/00 
gerichtshoſes in Brügge in dem Rechtsſtreite des ra zum freien Verkehr Mai⸗Juni 2 
Deutſchen Reiches gegen den Oſtender Rheder Hamman 1 5 spreis z. freien Verkehr 154 
wegen der zurückbehaltenen Briefſäcke aus dem ver⸗ Rogen 71405 ale): feft. j 
unglückten Dampfer „Elbe.“ Der Gerichtshof erklärt inländiſ chen 128,00 
die Klage für zuläſſig und ſpricht aus, die Verhandlung ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 93,00 
jet zu vertagen bis zur Entſcheidung des in der Haupt⸗ Termin Mal⸗Junt 1 129,00 
klageſache zuſtändigen Richters, welche auf die Rück⸗ Tranſit „3e 95,00 
erſtattung der fraglichen Schriftſtücke an den Kläger Regu i 3. freien Verkehr 129 
abziele. Der Kläger ſei aufzufordern, ſeine Anſprüche Wen große ir ET 18 
binnen 14 Tagen zu beweiſen, widrigenfalls in Form er, inlendiſcher .- hannes 118 
Rechtens erkannt werde. Der Koſtenvorſchuß werde Leben inlänbiſc hte 110 
zurückbehalten. E Se en 3 90 
Prag. In der ethnographiſchen Austellung | Rübſen, inländische 175 
ſtimmten geſtern Abend 80 bis 100 Burſchen Nationals — hi 
lieder mit theilweiſe verbotenem Texte an. Trotz des Spiritusmarkt. 


Verbots des Polizeikommiſſars ſetzten fie den Geſang 
fort und zogen höhnend an dem Kommiſſar vorbei. 
Das Publikum nahm entſchieden gegen die Ausſchreiten⸗ 
den Stellung. Vier derſelben wurden verhaftet und 
nach Feſtſtellung ihrer Perſon wieder freigelaſſen. 

Schwimmende Flammen. Ueber eine dem 
Kalſer anläßlich ſeines Aufenthaltes in Wirſchkowitz 
euf dem dortigen Schloßteiche bereitete Ueberraſchung 
wird berichtet: Unter der perſönlichen Leitung des 
Erfinders, Ingenieurs Fiedler aus Berlin, war auf 
den Grund des Waſſers eine Rohrleitung verſenkt 
worden. Aus dieſer trat auf ein gegebenes Zeichen 
eine von dem Erfinder hergeſtellte Flüſſigkelt hervor, 
welche durch das Waſſer auf die Oberfläche empor⸗ 
ſtieg, ſich dort in Berührung mit der Luft entzündete 
und, auf der Oberfläche ſchreimmend, in hoch empor⸗ 
lodernden und etwa 30 Minuten anhaltenden, weithin 
leuchtenden Flammen verbrannte. Da dieſe Flammen 
unmittelbar auf dem Waſſer ruhen, ſich mit ihm be⸗ 
wegen und zur Seite ſchieben laſſen, erklärt ſich leicht 
die für den Zuſchauer höchſt überraſchende Thatſache, 
daß ein durch das Feuermeer geſtoßener Nachen theils 
über die Flammen hinwegfahren, theils ſie zur Seite 
ſchieben konnte, und daß, nachdem der Kahn vorbei⸗ 
paſſirt war, die Flammen ſogleich wieder an derſelben 
Stelle emporloderten. 


Die Welt auf dem Schooße! 


Es giebt ſo Manchen, der Zeit und Geldmittel 
für eine Reiſe nicht erſchwingen kann, und es giebt 
auch ſo Manchen, der, obgleich er dazu ſehr wohl im 
Stande wäre, doch davor zurückſcheut, eine Fahrt über 
den Ozean zu unternehmen oder ſich den Unbequem⸗ 
lichkeiten und Beſchwerden einer Reiſe in ferne Länder 
zu unterziehen. 

Infolge einer von uns getroffenen Vereinbarung 
mit der Werner Company in Chicago und Berlin 
ſehen wir uns nun in der glücklichen Lage, unſeren 
Leſern die Welt geradezu in den Schooß zu legen, ſie 
in den Stand zu ſetzen, in aller Muße und mit allem 
Komfort ihrer Häuslichkeit in vollſtem Maaße das⸗ 
jenige zu genießen, was immer der entſchloſſenſte und 


Danzig, 20. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 55,75 Gd., Mai 55,75 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 35,75 Gd., pro Mai 35,75 Gd. 

Stettin, 20. Mai Loco ohne Faß mit — MA 
Konſumſteuer 36,50, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Mai⸗Juni —,—, Juli⸗Auguſt —— 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 20. Mai. Kornzucker xkl. von 92 Yo 
Rendement —,—, neue 11,45. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 10,75, neue 10,85. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 23,25. Melis I mit Faß 22,50. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielck, 


ankfurt a. M. 


find heute in der ganzen 
Welt als sicher un! 
unschädlich wirken 
des, angenehmes unt 
billiges Haus: und Hell 
mittel bei Störungen in 
“#4 den Unterleibsorg®- 
nen, trägem Stuhl- 
Sang und daraus ent» 
= stehenden Beſchwerden, wle 
4 L - und Hämorr- 
’ hoidalleiden, Kopf 
schmerzen, Schwin- 
del, Athemnoth,Herz 
klopfen, Beklem- 
mung, Appetitlosig- 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandreng 
nach Kopf und Brust und als mitdes 


Blutreinigungsmittel « 
allgemein anerkannt. 
robt und empfohlen von einigen tausend 

praot. Aerzten und Professoren der Medioin 
werden bie Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweiger 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Intereſſenten follten fich von Apotheker Nich. Brandt a 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den Gut⸗ 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ze. kommen laſſen. 

Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen u 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schweizer. 
pillen. Zu bekommen in fait allen Apotheken a Schachtel 
Mk. 1.—, welche ein Etiquette wie obenſtehende Abbildung 
ein welßes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerplllen ind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 


5 Pt) Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je I Gr., Nirterklce, Gentian 
unermüdlichſte Touriſt zu genießen vermag. # Ir e 0,5 Gr, dazu Gentlatte und Virrerfieepulder in un de 
können auch noch mehr als das verſprechen. Während ellen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im 


wicht von 0,12 herzuſtellen. — 


wir das Auge mit naturwahren Bildern alles Inter⸗ 
eſſanten, Schönen und Wunderbaren in fernen Landen 
ergötzen, bieten wir auch dem Geiſt wahre Feſtſtunden 
durch die kurzen, aber lebensvollen Beſchreibungen all 
der Gegenden und Orte aus der Feder Hrn. John 
L. Stoddard's. „Die Welt auf dem Schooße“ tft das 
Prachtwerk: „Im Fluge durch die Welt“, eine Samm⸗ 
lung von Anſichten, die durchweg von dieſem berühm⸗ 
ten Reiſenden ſelbſt aufgenommen ſind und von ihm 
geſchildert werden. 

Er wird Sie durch Ihre eigene Heimath führen. 
Er wird mit Ihnen den ſchönen grünen Rhein hinab⸗ 
fahren und Ihnen alle Sagen der großartigen alten 
Burgruinen erzählen, die rechts und links das Geſtade 
krönen. Er wird Sie nach dem wildromantiſchen 
Schottland, nach dem ſmaragdgrünen Irland geleiten. 
Er wird Ihnen Frankreich und alle Wunder von 
Paris, dieſem großen Luſtort der ganzen Welt, zeigen. 
Die Schweiz und die grandiojen Alpengletſcher werden 
Ihnen zur wohlvertrauten Umgebung werden. Sie 
durchſtreifen an ſeiner Hand das ſonnige Italien von 
Venedig, der Königin der Lagunen, bis zum wogen⸗ 
umrauſchten Palermo. Mit der „Welt auf dem 
Schooße können Sie eine ebenſo unterrichtende wie 
unterhaltende Reiſe machen. 

Dieſe Anſichten und Beſchreibungen des Herrn 
Stoddard erſcheinen in Lieferungen, jede Lieferung zu 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige 5 = 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein ach r 5 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſ t ba 7 

interläßt wenig Aſche von ganz he 7 e 

arbe. — Verfälſchte leich per 9 
wird und bricht) brennt langſam fort, namen 1 
limmen die „Schubfäden“ weiter (wenn jehe kel 
Farbſtoff erſchwerth, und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Wehen zur en 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. gen * a 
man die Aſche der ächten Seide. jo zerſtäubt fie, 
die der verfälfchten nicht. Die Seiden⸗ abril 


G. Henneberg du “ Hoffief), 
üri | ter von ihren 
rich, verſendet gern Muf | 
1 8 Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert 
einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
frei in die Wohnung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Mai 1895. 
Geburten: Fleiſchermeiſter Otto 
Neubert T. 
Aufgebote: Maſchinenbauer Max 
Anders mit Selma Windmüller. 
Sterbefälle: Handelsmann Guſtav 


Bollſchewski 43 J. — Arbeiterin 
Julianne Mützlaff 61 J. — Rentier 


Peter Janzen 82 J. 


Bürger-Reſſource. 


Donnerſtag, den 23. Mai er. 
(Bei günſtiger Witterung): 


CONCERT. 


Anfang 4 Uhr. ag 
Der Vorſtand. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert Freitag ſtatt. 


Liederhain. 


Werkmeiſterverein. 
Die Fahrt nach Königsberg iſt 
verſchoben. Näheres in der Ver⸗ 


ſammlung am 8. Juni. 


Ortsverein der Ciſchler 
8 


u Elbing. 
Donnerſtag, den 23. Mai 1895: 


Frühſpaziergang 
nach der Dörbecker Schweiz. 
Sammelpunkt: „Kleiner Exerzierplatz.“ 
Abmarſch ö Uhr über Engliſch Brunnen. 
Pünktliche und zahlreiche Be⸗ 
theiligung erwünſcht. 

a Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 24. d. M. 


ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 


bietend verkauft werden und zwar: 
10 Ficht.⸗Leiterbäume, 
10 „ Hopfenſtangen, 
8 Rothbuchen, Nutzholz, 
41 Rmtr. Bi.⸗ Ki.⸗Klobenholz, 
22 Knüppelholz, 
113 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Trunz. 
Elbing, den 18. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Pangritz 
Colonie Band V, Blatt 185 auf den 
Namen des Eigenthümer Friedrich 
Wilhelm Klein eingetragene, Pangritz 
Colonie Nr. 128 belegene Grundſtück 


am 11. Juli 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. N 

Das Grundſtück iſt mit 5,04 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 62 Ar 
60 [Meter zur Grundſteuer, mit 306 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. E 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


am 13. Juli 1895, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Kön den 8. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


n 


etwa folgende Hölzer öffentlich 1 


koſtet 50 Pfg. 


Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken, München, und die Schutzmarke 


Adolf Kuhn, Fiſcherſtr., R. Siegmuntowski, Alter Markt. 


Grasverpachtung 


auf den hieſigen Kreischauſſeen 


für das Jahr 1895. 
Licitationstermine wie folgt: 


I) € 
TolfemitNentirch. 


Montag, den 10. Juni cr. 


Elbing Tolkemit. 
Vormittags 8 Uhr im früheren Amts⸗ 
lokale zu Drewshöf, von der 
Königsberger Chauſſee bis zur 
Feldmark Dörbeck. 
Vormittags 9½ Uhr im Gaſtlokale 
zum „Hirſchkruge“, vom Stadt⸗ 
walde bis zur Feldmark Panklau. 
Vormittags 11 Uhr im Gaſtlokale 
zu Cadinen, von der Panklauer 
Feldmark bis zur Stadt Tolkemit. 
Tolkemit Neukirch. 
Nachmittags 2 Uhr im „Deutschen 
Hause“ zu Tolkemit, von der 
Stadt Tolkemit bis zum Wege 
nach Conradswalde. 
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe 
des Preuschoff zu Neukirch. 


2 Elbing —Tiegenhof. 
Dienflag, den 11. Juni cr. 


Vormittags 9 Uhr im Gaſtlokale 
des Thiessen in Ellerwald 
III. Trift, von der Stadt bis 
zur Nogat. 

Vormittags 11 Uhr im Gaſtlokale 
des Theuring in Fürſtenau, 
von der Nogat bis Tiegenhof. 


3) Elbing —Mühlhauſen 
und Elbing —Rückfort. 


Mittwoch, den 12. Juni cr. 


Elbing — Mühlhauſen. 
Vormittags 8 Uhr im Gaſthauſe 
zu Dambitzen, von der Stadt 
u zur Grenze Groß und Klein 
to 


oy. 
Vormittags 11 Uhr im Gaſtlokale 
zu Pomehrendorf, von jener 
Grenze bis zur Kreisgrenze. 
Elbing —Rückfort. 
Nachmittags 4 Uhr im Schullokale 
zu Oberkerbswalde, ganze Strecke. 
Bezahlungen im Bietungstermine. 
„Die allgemeinen Bedingungen liegen 
in den oben angeführten Lokalen zu 
Jedermanns Einſicht offen, außerdem 
werden dieſelben in den Terminen bekannt 
gemacht. 
Elbing, den 20. Mai 1895. 


Der Kreisbaumeiſter. 


ohnen. 


Linoleum 
Gummi-Tischdecken. : 
Bade-Utensilien, 

A Marquisen- 
N A und Rouleaux-Stoffe, 


N 1 7 5794 
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eres 


PX Gartenschläuche 
NA mit Brausen bei 


0 
95 


Ein Poften Regenſchirme 
billigſt bei F. Paetzel, 
Brückſtraße Nr. 25. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik, 


ferant der hervorragenästen Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin ©, 
via-k-vis 
Sarantirt eingeschossone 
Revolver von 4,75 M. an bis x. feinsten. 
Teschins, Gewehrtfo: 25 M. 


rm, von 6,25 
Jagdearabiner, Orig. 
8 destralt. * g., vom 18,75 


— 1 —— 
Pürsch- und Scheib a 
an. 


lustr. Gatalogs gratis u. france, Umtausch kosten], 


Ibing— Toltemit und 


Ah! 

Blitz nochmal! 
Courierzug fertig! 

Durch die Welt 

Eilt heute das Dampfross! 
Fern von der Heimath erwachend 


nder 
ihrer Art. 
Freitag, den 24. Mai. 


Lieferung. 


Caffee. 


Glauben Sie das All zu durchfliegen! 

Halt! Eins dürfen Sie ja nicht vergessen: 

In allen Ländern giebt es Ungemach und Gefahren! 
Just zur rechten Zeit kommen wir mit unserem Vorschlag: 
Knöpfen Sie Ihre Taschen zu und vermeiden Sie alle Gefahren, 

egen Sie sich auf's Sopha und nehmen Sie Photographien zur Hand! 
achen Sie sich bereit, einem Führer zu folgen, der Ihnen Alles erklärt! 
Nun giebt es keinen besseren Führer als Stoddard, dessen Photographien alles Dagewesene übertreffen. 
O glauben Sie nicht, dass wir Jemand anders als diesen grossen Reisenden gewonnen haben! 
Prächtig wirken all die grossartigen Scenerien, die originellen Volkstypen und die herrlichen Kunstschätze aller 


Bitte probiren Sie meine 
hochfeine Miſchung à a 
a 


I 
pro 1 gebrannt. 
ieſe beiden Miſchungen ſind aus den 
edelſten und reinſchmeckendſten Sorten gewählt, 
ohne jede fremde Beimiſchung gebrannt und 
behalten längere Zeit ihr feines Aroma. 


Caffee. b 


” ' 


Sendungen nach außerhalb erfolgen prompt 
und werden gewiſſenhaft ausgeführt. 


iſch 
Erſtes und älteſtes 
am 


| 


dolf Ku 


bn, Elbing, 


erſtr. 31. 
Caffee⸗Special⸗Geſchäft 
Platze. 


77 EIER ETITEZI FENEE EE EEEESHEENTEREE 
Kneippkur- und Naturheilanstalt 


Ostseebad Brösen Sea dabsv asse, none. 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! 
Sorgfältige individualisirende Behandlung! 


und Waldluft! 


Herrliche See- 


Vorzügliche Heilerfolge! Prospecte gratis und franco durch den 
Besitzer Hermann Kulling oder den dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch. 


Instrumente 
aus erster Hand 
Catalog A: über Streich⸗ u. Blas⸗ 
Inſtrum., Zithern, Accordzithern 
Guitarr., Trommeln, Saiten, 
Beſtandtheile. Cat. B: Zug⸗ 
u. Mundharmonikas, Spielw. 
C. F. Schuſter 

3 en. No. 180 


198 


15 


gu 
5 


Markneukirch 


Die Looſe zur Königsberger 
Pferde⸗Lotterie ſind bei uns 
vergriffen. 

Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens werden angenommen. 


Loeser & Wolfl. 


Franco-Probesend. & 15 M. mon. 


Pr kreuzs., v. 380 M. an. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Oeffentlicher Dank. 


Nachdem mein Sohn Walther faſt 
2 Jahre an beiden Füßen völlig erlahmt 
war (chroniſche Gelenkentzündung) und 
von hieſigen und auswärtigen Aerzten 
erfolglos behandelt wurde, wandten wir 
uns an den homöopathischen Arzt 
Herrn Dr. med. Volbeding in Düssel- 
dorf, Königsallee 6, welcher meinen 
Sohn innerhalb 12 Wochen wieder her⸗ 
geſtellt hat, ſo daß derſelbe nicht nur in 


der Lage iſt, ohne Krücken zu gehen, 


ſondern es mit jedem ſeiner Alters⸗ 
genoſſen im Wettlauf aufnimmt. Ich 
ſpreche hiermit dem Herrn Doctor meinen 
tiefgefühlten Dank aus mit dem Bemerken, 
daß ich nicht unterlaſſen werde, denſelben 
jedem ähnlich Leidenden zu empfehlen. 


Velbert (Rhld.), Hefelerſtr. 4. 
Wilhelm Karrenberg, 


Kathreiner's „Herculo“ 


das beſte, billigſte Haferpräparat, beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe bei größter Nährkraft leichteſte Verdaulichkeit. 


enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt — im Verhältniß zum Nährwerth Amal billiger als dieſes, 
6mal billiger als Eier! 


H- O iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, Schwache und Kinder das beſte Nahrungsmittel! 
H=O bedarf nur 5—10 Minuten Kochzeit! Koch⸗Vorſchriften bei allen Packeten! 
H- O wird in weißen Original⸗Packeten a ) Pfund und 1 Pfund verkauft. 1 Pfund⸗Packet 


Kalhreiner's H- Herculo ik zu haben bei: George Grunau, Schmiedeſtr., Bernh. Janzen, Inn. Mühlendamm, 


Kennen Sie das ** 
= ALPHABET? 


Quantitatiy wie qualitativ ist unsere Sammlung — sechszehn grosse Phototypien in jeder Lieferung! — einzig in 
Reizend sind die Schilderungen, mit denen Stoddard's Feder jede Phototypie begleitet. Lieferung 1 erscheint am 
Setzen Sie sich in den Besitz dieser beispiellos billigen Sammlung durch Erlegung von fünfzig Pfennig für jede 


Treu und imposant geben unsere Bilder die Panoramen von Paris, Stockholm, Luzern, die romantischen Ruinen des 
Heidelberger Schlosses wieder. 
Um Interessantes aus allen Ländern zu bringen, haben wir diese Lieferung auch mit norwegischen, italienischen, 
spanischen und orientalischen Ansichten ausgestattet. 
Von den Ländern der grossbritannischen Krone sind sowohl England mit Wales, wie Schottland und Irland mit 
reizvollen und malerischen Scenerien vertreten. 
Was das Auge zu fesseln und zu entzücken vermag, haben wir der Sammlung einverleibt und auch Geringfügiges 
ist unserer Aufmerksamkeit nicht entgangen. 
Xebecken, die anmuthigen Fahrzeuge des Mittelländischen Meeres, die so leicht über die Wellen dahintanzen, sind 
in den Ansichten aus den südlichen Himmelsstrichen abgebildet. 
Yankee-Findigkeit gehörte dazu, um das Schönste, Packendste und Interessanteste aus aller Welt herauszusuchen und 
es aller Welt in prächtigster Ausstattung zugänglich zu machen. 
Zum Schluss wünschen wir unsern Lesern, dass das Blättern in unseren Mappen ihnen ebensoviel Genuss bereiten 
möge, wie er uns aus der Herstellung erwachsen ist. 


ii 


as 
A 


Mit dem Domieil Elbing 
ſucht eine ältere, bereits ein⸗ 
geführte deutſche Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Bank einen 
in der Branche erfahrenen, 
leiſtungsfähigen 


Beamten. 


Demſelben wird außer Proviſion 
und Speſen ein monatliches 
Fixum von 150 — 250 Mk. ge⸗ 
währt. Herren, welche in der 
Branche noch nicht thätig waren, 
finden ev. auch Berückſichtigung. 
Offerten nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung unter „Lebens⸗ 
bank“ entgegen. 


Waggonfabrik am Bahnhof ſind 
Schienengeleiſe 125 mm und 75 mm 


hoch, billig zu verkaufen. Näheres da⸗ 
ſelbſt bei W. Hartwig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Himmelfahrtstage. 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Propſt Zagermann⸗ 
* auptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer 
Heil. Geiſt⸗Kirch 
Vorm. 934 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: N 
„Du Hirte Israels“ von Bortnians!. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
t. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. t 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Can did 
FE u. eich Kirch 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. . 
RE 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mah 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten Gemeinde. 
Vorm. 95 Uhr: Her. Prediger Horn. 


Burn. 
e. 


Der Hausfreund. 


ee e eee deer, 


— 


1 Nr. 119. j 


+ 
Nemeſis. 
Roman von Karl Savelsberg. 
7) Nachdruck verboten. 


5. Kapitel. 
x Enttäuſchungen. 

ſtoßend dem an. fein palaisartiges Haus an⸗ 
reiche en Garten ſteht Moritz Goldheim, der 
die am anter, an die ſteinerne Rampe een 

8 n kleinen aber wohlgepflegten Park gegen 
Auf of und die Stallungen hin abſchließt. 
Vogelſun Boden vor ihm liegt reichlich geſtreutes 
ſträu al die gefiederten Gäſte aus dem Ge⸗ 
ſchon k bervorzulocken, die, ihren Wohlthöter 

rig e in ganzen Schaaren zu ſeinen Füßen 
liche 9 end, ihren Hunger ſtillen. Eine eigenthüm⸗ 
nunftl ſebagere des Mannes, der mit dleſen ver⸗ 
rem Wo Creaturen Mitleid empfindet und an 

e Leid ohlergehen Anthell nimmt, während er für 
leidies den jeiner Mitmenſchen oft nur ein mit⸗ 
ob et chſelzucken hat. Was fragt er danach, 
Vortheil bin zu Grunde geht, wenn es ihm 

n ſeiner n 

Scheerer Beſchäftigung ſtören ihn nahende 
eine Bifiten ken Diener tritt heran und überreicht 
tenfarte, 


erw 
Buchstaben t dlict er auf die liebograpbirten 


„Die 
mich ſelbſt y de Dame wünſcht mich zu ſprechen, 
meiner Tocht ragt er. „Sie wird wohl nach 
„Fräulein geltagt haben?“ BR 
Bankſer ſelbſt ollmer wünſcht den Herrn 
des Dieners zu ſprechen,“ lautet die Antwort 


ar ” N 

kablnet, ſlähren Sie die Dame in mein Privat- 

daverde ſogleich erſcheinen.“ 

oneilenden Diener langſam nach⸗ 
5050 ſich der Bankier in das Haus, 
as bequeme helle Morgenfacket mit 


warzen Rocke un 
Gemuch. d betrat dann das an⸗ 


e 
logend 
ertauc 
einem pie 
gewieſene 


was fü 
her? Womit kann ich 5 


Elbing, den 22. Mai. 


1895. 


ſie war ſichtlich verwirrt und wußte nicht, wie 
fie die Bitte einleiten ſollte, derethalben fie hier⸗ 
hergekommen. Aber ſie hatte nun einmal dieſen 
Schritt gethan, und ſo ſagte ſie denn, allen 
Muth zuſammennehmend: „Ihre Güte, ver⸗ 
ehrter Herr, giebt mir den Muth, mich mit einer 
Sache an Sie zu wenden, die mir ſehr nahe 
geht. Sie betrifft meinen Vater.“ 

„Kommen Sie in ſeinem Auftrage?“ 

„Nein, Herr Goldheim, er weiß nicht, daß 
ich mich an Sie gewandt habe. Sein Stolz 
würde es vielleicht nicht zugelaſſen haben. Aber 
ich weiß, daß Kummer und Sorgen über ſein 
geſchäftliches Mißgeſchick an ihm nagen, daß er 
verzweifelnd unabwendbarem Elend entgegenſieht. 
Das iſt es, was mich zu Ihnen herführt. Ste 
waren ſo gütig, mich geſtern Abend Ihres Wohl⸗ 
wollens zu verſichern. Da Sie die Geldgeſchäfte 
meines Vaters beſorgen, jo kann es Ihnen 
nicht entgangen ſein, daß die finanzielle Lage 
unſerer Fabrik augenblicklich keine beſonders 
günſtige iſt. Vielleicht ließe ſich durch Ihre 
gütige Hülfe die momentane Nothlage beſeitigen. 
durch Ihre Betheiligung das Unternehmen 


wieder zu ſeiner früheren Rentabilität empor⸗ 


bringen.“ 

Erwartungsvoll hafteten ihre Blicke an dem 
unbeweglichen ſtarren Geſichte des vor ihr 
ſitzenden Mannes. Sie hielt es nicht für 
möglich, daß ihre Bitte wirkungslos verhallen 
könne an den Ohren deſſen, dem es bei ſeinem 
Reichthum ein Kleines ſein mußte, ſie zu ge⸗ 
währen. Und dennoch ſollte ihr kindlich⸗ naiver 
Glaube enttäuſcht werden. 

„Es thut mir leid, mein liebes Fräulein, 
Ihre Illuſionen zerſtören zu müſſen,“ klang es 
trocken und geſchäftsmäßig aus dem Munde des 
Bankiers. „Bei aller Hochachtung vor Ihrem 
Herrn Vater, deſſen Fleiß und kauſmänniſche 
Tüchtigkeit leider den Rückgang ſeines früher 
ſo blühenden Unternehmens nicht aufzuhalten 
im Stande zu ſein ſcheint, iſt es mir zu 
meinem Bedauern nicht möglich, irgend etwas in 
dieſer Sache zu thun. Sein Credit iſt nahezu 
erſchöpft und ſelbſt wenn ich, eine Ausnahme 
machend, ihm behüflich ſein wollte, ſo hieße das 
nur ſeine Lage verſchlimmern, denn er würde 


nicht im Stande ſein, mir hinreichende Deckung 


25 verſchaffen. Ich bin genau über den Stand 
einer geſchäftlichen Angelegenheiten informirt, 
und ſehe keine Möglichkeit, die Sache wieder 
zum Klappen zu bringen. Ueber kurz oder lang 


wird die unvermeidliche Kataſtrophe hereinbrechen, 
das habe ich ihm auch bereits ſelbſt vorgehalten 
und ihm gerathen, jetzt, wo er ſich noch ehren 
voll aus der Affaire herausziehen kann, die 
Fabrik aufzugeben oder zu verkaufen. Ich ſelbſt 
habe keine Luſt, mein Geld in eine Sache hin⸗ 
einzuſtecken, deren Fortführung zum min⸗ 
deſten ſehr gewagt, vorausſichtlich aber ſogar 
auf die Dauer unmöglich erſcheint. Es 
thut mir daher ſehr leid, ſo gerne ich 
Ihnen dienen möchte, Ihnen Ihre Bitte ab⸗ 
ſchlagen zu müſſen. Sollten Sie einmal wirk⸗ 
lich in Noth gerathen — Sie verſtehen mich 
wohl — fo wiſſen Ste, daß Sie an dem Vater 
Ihrer Freundin einen Ihnen wohlwollenden 
Freund finden werden.“ 

Der Bankier hatte ſich erhoben und die 
goldene Uhr hervorgezogen, gleichſam um anzu⸗ 
deuten, daß ſeine Zeit knapp bemeſſen ſei. 

Auch Dora erhob ſich, ſie verſtand den 
Wink gar wohl. 

„Ich bitte um Entſchuldigung, Sie beläſtigt 
zu haben, Herr Bankter. Sie werden es be⸗ 
greiflich finden, daß ich augenblicklich nicht in 
der Stimmung bin, Ida aufzuſuchen; ich bitte 
daher, ſie freundlichſt von mir grüßen zu 
wollen.“ 

„Ihr Diener, mein Fräulein.“ 

Niedergeſchmettert ob ihres Mißerfolges und 
um eine Erfahrung reicher verließ Dora Wollmer 
des Palais des Mannes, von dem die Leute 
ſagten, er wiſſe ſelbſt nicht, wie reich er ſei. 

Einen gerade daherkommenden Pferdebahn⸗ 
wagen benutzend, fuhr ſie bis zum Branden⸗ 
burger Thor, wo fie ausſtieg, um, den Thlier⸗ 
garten durchſchreitend, den Reſt des Weges bis 
zu ihrem Hauſe zu Fuß zurückzulegen. Da 
konnte ſie ungeſtört ihren Gedanken nachhängen. 
Wie thöricht hatte ſie gehandelt, auf die Gut⸗ 
herzigkeit eines !tMannes zu bauen, deſſen Charak⸗ 
ter fie nicht einmal gekannt hatte. Nun freilich 
kannte fie ihn: ein egoiſtiſcher, gefühlloſer 
Menſch war er, deſſen ganzes Thun und Laſſen 
ſich nur nach dem pekunlären Erfolge richtete, 
der dabei für ihn zu erlangen war. Der Mam⸗ 
mon allein war die Gottheit, die er anbetete, 
die ſeine Handlungen beeinflußte. Ohne jedes 
Gefühl für die mißliche Lage ihres Vaters, der 
ihm ein willkommener Geſchäftsſreund war, 
ſo lange er ſelbſt Vortheil daraus zog, hatte er 
ihr Anliegen kurzweg abgeſchlagen, ja ſie noch 
obendrein gekränkt, indem er ihr Almoſen in 
Ausſicht ſtellte für den Fall, daß ſie wirklich 
mit dem Vater in Noth gerlethe. Sie machte 
ſich ſelbſt Vorwürfe, daß ſie den demüthigenden 
Schritt gethan, deſſen Zweckloſigkeit ſie ſchon 
von vornherein hätte einſehen müſſen. Ob er 
wohl Ida von dem Zwecke ihres Beſuches in 
Kenntniß ſetzen würde? Auch dieſe würde ſich 
gewiß von ihr zurückziehen, ſobald ſie in Unglück 
und Noth gerathen würde. 

Sie nahm ſich vor, das Goldheimſche Haus 
nicht wieder zu betreten, denn um keinen Preis 
hätte ſie dieſem gefühlloſen Geldfürſten noch 


vor die Augen treten mögen. 

Zu Hauſe angelangt, zog ſie die Klingel. 
Gertrud öffnete und theilte ihr leiſe flüſternd 
mit, daß der junge Graf im Salon ſei und ſi 
trotz der Abweſenhelt des Herrn Wollmer nich 
habe abweiſen laſſen. Wenn Fräulein Dora 
wirklich nicht zu Hauſe ſei, jo wolle er fie ab⸗ 
warten; er müſſe ſie unbedingt ſprechen. 

Einen Augenblick überlegte Dora, ob ſie ſich 
verleugnen laſſen oder dem Wunſche des jungen 
Mannes entſprechen ſolle. Doch ſie konnte nicht 
ſofort zu einem Entſchluß kommen und begab 
ſich hinauf auf ihr Zimmer. 

Sollte fie etwa in dem Erſcheinen des 
Grafen ein höheres Walten erkennen? Wa 
führte ihn hierher? Das ſchwere Opfer, das 
ſie ſoeben ihrer Kindesliebe gebracht, war zwe 
los geweſen. War nicht der Beſuch des jungen 
Mannes ein Fingerzeig von oben, dem Rathe, 
der Bitte des bedrängten Vaters Folge zu 
leiſten? Da kam ihr ein Gedanke wie eine 
Eingebung von Gott. 

Sie legte Hut und Mantel ab und ſtieg 
hinab, die Hand auf das ſtürmiſch pochende 


Herz preſſend. 
Noch vor der Thüre zögerte Ne; — 
Was würde die Magd 


ſah ſie, wie Gertrud aus der 
nach ihr hinſchaute. 

von ihr denken, wenn fie jeßt noch umkehrte! 
Sie öffnete und trat ein. 

Graf Rudolph, der am Fenſter auf den 
kleinen aber freundlichen Hof hinausgeblickt hatte, 
wandte ſich bei ihrem Eintritt um, und trat mit 
ehrerbietiger Verneigung auf fie zu. Er hatte 
ſie anreden wollen, irgend eine Phraſe vor⸗ 
bringen, ſich nach dem Befinden nach der ver⸗ 
floſſenen Ballnacht erkundigen wollen, aber bie 
Worte blieben ihm in der Kehle fteden. ö 

So lieblich, zart, jungfräulich fie ihm in der 
weißen Ballrobe mit dem goldenen Gürtel und 
den Edelweißblumen auf der Schulter und im 
Haar erſchienen war, ſo fand er ſie doch in dem 
hellen Morgenkleid, deſſen Einfachheit ihre 
Schönheit um ſo wirkungsvoller hervorhob, noch 
anziehender. 

Unwillkürlich erinnerte er ſich bei ihrem An⸗ 
blick des Richter'ſchen Bildes der Königin 
Luiſe, das er bei einem Beſuche zu Köln 
im Wallraf⸗Richartz⸗Muſeum geſehen. Ja, 
bei Gott, es war daſſelbe anmuthig edle Antliz⸗ 
Derſelbe Ausdruck von Kummer und gottver?“ 
trauender Zuverſicht, der ihn bei jenem Bilde 
ſo ſehr ergriffen, daß er ſich lange nicht von 
dem Anblick deſſelben hatte trennen können⸗ 
ſprach aus dem Geſichte des jungen Mädchens, 
das nun mit bebender Stimme ihn begrüßte: 

„Sie wünſchten mich zu ſprechen, 
Graf? Bitte nehmen Sie Platz.“ BE 

Ohne dieſer Aufforderung, die ja doch nut 
eine Höflichkeitsphraſe war, nachzukommen, = 
widerte Rudolph, ihr nähertretend: „Ja, I | 
mußte fie ſprechen, Fräulein Wollmer. ze 
Bewußtſein, Ste gekränkt zu haben, ließ . 
keine Ruhe. Ich geſtehe, daß Zeit und Ort zu 


einem Geſtändniß, wie ich es Ibnen gemacht 
habe, ſchlecht gewählt war. Doch wird der Umſtand, 
daß die von Ihnen Ihrer Freundin gegenüber 
ee 1 Data: — 
war, mein Handeln beeinflußten, mich einiger⸗ 
maßen entſchuldigen. Ruhiger geworden, ärgerte 
ich mich ſelbſt darüber, daß ich mich hatte hin⸗ 
reißen laſſen, Ihre Hülfloſigkeit in jenem Augen⸗ 
blick zu mißbrauchen, Sie zum Anhören deſſen, 
was ſchon lange mein Herz bewegte, gewiſſer⸗ 
maßen zu zwingen. Ich gab mich der Hoffnung 
din, daß Ihre Zurückweiſung vielleicht nur der 
egung über mein tadelnswerthes Benehmen 
Mtiprungen fein könne. Ich komme daher zu 
nen, Ihre Verzeihung zu erflehen; oder habe 
Sie "jo tief beleidigt, daß Sie mir ſolche 
nicht gewähren zu können glauben?“ 5 
9 Dora ſchüttelte nur langſam das Haupt, ihre 
Ippen blieben verſchloſſen. 
a „Alio Sie verzeihen mir, nicht wahr? O 
c wußte es, Sie find ein Engel an Güte. 
Und nun Sie mir verziehen, kann ich nicht 
anders, als noch einmal die Entſcheidung über 
Pe — — 5 meines ganzen Lebens, 
nd legen!“ 
da Er hatte ſeine Hand auf ihre Schulter gelegt, 
Te ge 1 890705 fig re dem 
Inte ihr ganzes Weſen, beiße e er 
aber de dale u 19 er nd Pe 
ande Jene Lippen führte, ſie ließ es wider⸗ 
Sate der Ahren Mötner wie ein eftiicher 
Wille durchdrang. Sie fühlte es, daß fie keinen 
ihn en mehr hatte, daß daſſelbe Gefühl, welches 
lebte, dar Singen, end fi exgeifen, dab fie Ihn 
‚ ie unglũ werden würde, wenn 
5 Riu dm angehören konnte. 
hielt ihre 1 oh nicht, was ſie empfand, er 
zweſſelndes chternheit, ihr Stillſchweigen für 
‚Be Bedenken, für mangelndes Vertrauen. 
Worte p — Sie an der Aufrichtigkeit meiner 
mir heillg tagte er innig. „Bei allem, was 
a beim Andenken an meine ſelige 
erz nur Ibne ich Ihnen, daß mein ganzes 
hre Liebe poll gehört, für immer, für ewig. 
Widerwärtlaler Muth und Kraft verleih'n, 
arbeiten daß f gleiten zu tragen, raſtlos zu 
ſt Festigung ah 5 nttige Sie 15 big 
n es einſtigen Glückes nöthig 
Wir Werders wie glücklich werden wir fein! 
no bewahr unſer ſüßes Geheimniß einſtweilen 
die Studienzeit dis ich im nächſten Sommer 
eine kurze gelt binter mir habe, vielleicht noch 
und gewarket biber bew ch würde geſchwiegen 
hätte, daß ein anderer . ann nne 
ommen u 
Mit Teidenfchaftlich bebender Stimme "Hatte 


Rudol 
der Pie noch ruhte ihre Hand in 


Doch zurücktretend und ihm 
1 = 
. ſprach Dora feſt und in 65 
nicht ſein, Graf Helfen; wir würden beide 


unglücklich werden. Und weil ich dies einſehe, 
weil ich Sie hochſchätze, muß ich Ihren Antrag, 
ſo ehrenvoll er für mich iſt, ablehnen. Wären 
Sie ein einfacher Mann, dem Bürgerſtande ent⸗ 
ſproſſen, wie ich, ſo wäre es möglich, daß ich 
verſuchen könnte, Ihnen zu werden, was Sie 
erhofften. Der Graf von Helfen aber kann nie 
eine — Wollmer zu ſeiner Gemahlin erheben. 
Ich zweifle nicht an der Aufrichtigkeit Ihrer 
Geſinnungen am heutigen Tage; aber Sie ſind 
noch jung, Ihr Gefühl reißt Sie heute hin. 
Wenn erſt die Pflichten, die Ihr Stand und 
Ihre zukünftige hohe Stellung im Staatsdienſte 
an Sie ſtellen, an Sie herantreten werden, wird 
auch Ihre heutige Neigung zu mir Ihnen als 
eine Thorheit erſcheinen; ſie würde Ihnen ein 
Hemmſchuh ſein bei allem, was Sie unternehmen 
würden, ſelbſt wenn Sie dann edel genug wären, 
Ihr heutiges Verſprechen aufrecht zu erhalten. 
Sie ſehen, es kann nicht ſein. Ihr Vater 
würde mich verwünſchen, Ihr Bruder mich 
haſſen, als diejenige, die den Sohn und Bruder 
bethörte! Nein, nein, es ſoll nicht heißen, daß 
ich —, o Gott ich weiß nicht mehr, was ich 
rede. Ich bin zu erregt. O hätten wir uns 
doch nicht kennen gelernt!“ 

Wieder ergriff er ihre Hand und mit der 
Rechten hob er ihr glühendes Köpfchen in die 
Höhe. Ihr tieftrauriger Blick ſchnitt ihm ins 
Herz. Sanft ſuchte ſie ſich ihm zu entziehen, 
doch er ließ ſie nicht los. 

„Ste find ein vernünftiges Mädchen, Dora, 
aber alle Ihre Vernunftgründe und Einwend⸗ 
ungen können mich nicht irre machen, werden 
mich nicht davon abbringen, Sie zu lieben, ſo 
lange mein Herz ſchlägt. Laſſen wir einmal 
all' dieſe Ausflüchte bei Seite und beantworten 
Sie mir offen und ehrlich die eine Frage: Sind 
Sie mir gut?“ a 

Die Farbe ging und kam auf dem Antlitz 
des jungen Mädchens, ſie fühlte ſich einer Ohn⸗ 
macht nahe; ſie wußte, daß ſie unterliegen 
würde, wenn er weiter ſo auf ſie einredete. 
Sie wollte ſich von ihm losmachen und konnte 
es nichl. Angſtvoll flüſterte fie: „O Rudolph. 
es darf nicht ſein, quälen Sie mich nicht länger.“ 

„Dora, haſt Du mich lieb?“ Er hatte ſie 
umſchlungen mit ſeinen Armen und zog ſie an 
ſeine Bruſt. Da war es mit ihrer Standhaftig⸗ 
keit vorbei. Ihr Kopf ſank auf ſeine Schulter, 
willenlos! Ein wonniger Schauer durchbebte 
ihren Körper, machtlos lag ſie in ſeinen Armen. 
Sie wußte nur das eine, daß ſie ihn liebte, daß 
ihr Herz ihm gehöre, bis es aufhören werde zu 
ſchlagen. 

Berauſcht von Glück, mit leidenſchaftlicher 
Zärtlichkeit ſchaute Rudolph auf die Geliebte 
herab, die hingebend, vertrauend ſich an ihn 
ſchmiegte und er that einen feierlichen Schwur, 
ihr Vertrauen durch treue Liebe zu vergelten, 
nicht von ihr zu laſſen, möge kommen, was da 


wolle. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Fürſt Bismarck und ſein Corps. 
Mit der Kritik, welche Fürſt Bismarck kürzlich 
an der übertriebenen Koſtſpieligkeit der Corps 
geübt hat, hängt eine intereſſante Bemerkung 
zuſammen, welche der Altreichskanzler am 1. 
April beim Rundgang durch die Reihen der 
Studenten machte und die jetzt nachträglich 
den „Burſchenſchaftlichen Blättern“ mitgetheilt 
wird. Einen Göttinger — anſcheinend vom 
Corps Hannovera — fragte der Fürſt, ob 
ſein Corps noch beſtehe! Als eine etwas 
ſchüchterne Antwort den ſchwachen Fortbeſtand 
zugab, bemerkte der Fürſt: „Ich glaube, das 
wird ſich auf die Dauer nicht halten; es wird 
den Studenten zu theuer, beſonders aber den 
Eltern; daran haben die Bonner Boruſſeln 
viele Schuld, denn die verderben den Corps 
die Preiſe.“ Die Frage des Fürſten nach 
dem Beſtehen ſeines eigenen Corps ſchien den 
Angeredeten verlegen zu machen, ſie zeugt 
jedenfalls dafür, daß der Altreichskanzler nicht 
in allzu engem Verkehr mit ſeinem ehemaligen 
Corps zu ſtehen ſcheint. Bekanntlich iſt er 
ja in den ſechziger Jahren wegen ſeiner Po⸗ 
litik i. p. dimittirt worden und hat erſt viel 
ſpäter nach wiederholtem Anpochen das Band 
wiedergewonnen. Die Epiſode iſt ein Seiten⸗ 
ſtück zu der Scene, welche ſich bei der Kiſſinger 
Rückreiſe in Göttingen auf dem Bahnhof ab⸗ 
ſpielte, wo der Fürſt zum Entſetzen der jun⸗ 
gen Corpsbrüder eine andere Verbindung für 
ſeine ehemalige Hannovera anſah und aus⸗ 
zeichnete. 

— Eine charakteriſtiſche Anekdote 
von Rubinſtein erzählt der engliſche Kom⸗ 
poniſt Sir Arthur Sullivan. Eines Abends 
beſuchte er Rubinſtein, der damals in London 
weilte, in deſſen Hotel. Rubinſtein ſchüttelte 


ihm die Hand und lud ihn ein, auf den 


Balkon zu kommen und eine Cigarette zu 
rauchen. „Wir ſetzen uns, Rubinſtein auf 
einen, ich auf den anderen der Lehnſtühle, 
drehten uns jeder eine Cigarette, ſteckten ſie 
an und pafften die blauen Rauchwölkchen in 
die Luft. Endlich nach einer langen Pauſe 
fragte ich: „Beethoven lieben Sie wohl ſehr, 
nicht wahr?“ „Ja“, entgegnete Rubinſtein. 
„Und Wagner?“ fragte ich weiter. „Nein“, 
ſagte er, das war alles. Sonſt wurde kein 
Wort geſprochen. Nur unſere Stühle wurden 
geſchaukelt und Cigaretten geraucht. Sonſt 
nichts. Nach einer ganzen Weile ſagte ich: 
„Na, jetzt wird's wohl Zeit, daß ich gehe.“ 
„Ach nein“, ſagte Rubinſtein, „bleiben Sie 
doch noch, es plaudert ſich ſo hübſch mit 
Ihnen.“ Und ich? je nun, ich blieb, ſchaukelte 


und rauchte weiter, ſprach kein Wort und 
erſt gegen Morgen ſtand ich auf und ſagte: 
„Jetzt aber gehe ich doch, ich denke, wir haben 
nun gerade genug geplaudert.“ Rubinſtein 
aber zog ſeine Uhr und ſchüttelle ganz ver⸗ 
dutzt mit dem Kopfe: „Halb drei!“ ſagte er, 
„merkwürdig, wie ſchnell die Zeit in angeneh⸗ 
mer Geſellſchaft vergeht.“ 
— Ein Eiferſuchtsdrama hat ſich in 
einem Madrider Cafe zugetragen. 
bekannteſten dortigen Lebemänner, der mit 


den älteſten ſpaniſchen Adelsgeſchlechtern ver⸗ 0 


wandte Dr. A. S., wurde das Opfer eines 
Verbrechens. Er ſaß gegen Mitternacht mit 
guten Freunden und mit einer Freundin im 
„Café de la Marina“, als plötzlich ein Herr 
auf ihn zutrat, ihm einen Revolver auf die 
Bruſt ſetzte und losdrückte. Dann entfloh der 
Attentäter, verfolgt von dem Angegriffenen, 
der jedoch an der Thür zuſammenbrach und 
bald darauf verſchied. Die Schreckensſcene 
hatte große Aufregung hervorgerufen, und 
beſonders erregt zeigte ſich die Freundin des 
Ermordeten, die bildhübſche Rita. Sie war 
es auch, die die erſten Mittheilungen über die 
Aged zu dem Verbrechen machte. Der 
Mörder iſt der Kaſſirer Felix N., der gleich 
dem Doctor S. jene Kellnerin leidenſchaftlich 
liebte. Das Mädchen gab jedoch dem vor⸗ 
nehmen Cavalier den Vorzug, und Felix N. 
beſchleg, ſeinen glücklichen Nebenbuhler aus 
em 
nicht ergriffen worden. 


— Der Dank des Sängers. Ein 


Künſtler von Stimme und Ruf, der eine ſehr 
ſtattliche Gage bezog, aber mit dem leichten 
Sinn der Bühnenhelden doch noch ein Erkleck⸗ 
liches mehr verbraucht hatte, verabſchiedete 
ſich, um ſeinen Fuß weiter zu ſetzen, von der 
Stadt, wo er beim Direktor und beim Publi⸗ 
kum als Sänger und Menſch den beſten Kre⸗ 
dit genoſſen hatte. Das Haus war brechend 
voll zur Abſchiedsvorſtellung, und das Mano⸗ 


meter des allgemeinen Enthuſiasmus ſtand 
auf 99. Nach dem achtzehnten Hervorruf end: 


lich trat unſer Tenor an die Rampe und gab 
ein Zeichen, daß er ſprechen wolle. „Nur 
wenige Worte,“ ſprach er in tiefſter Bewegung, 
„ich werde niemals vergeſſen, was ich dieſem 
an und den Bewohnern der Stadt ſchul⸗ 
ig bin ..“ 
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Einer der 


Wege zu räumen. Der Mörder iſt noch 


